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Gesamtbestand (Bände)	 9.929.000
Zugang in Bänden	 125.000
Laufende Zeitschriften (Print und elektronisch)	 62.095
Handschriften	 95.900
Inkunabeln	 20.000
Datenvolumen Digitale Objekte (Terabyte)	 445
Digitalisierte Bände	 887.000
Jährliche Downloads der digitalisierten Titel	 800.000
	
Gesamtausgaben (Euro)	 53.894.000
Ausgaben für Medienerwerb (Euro)	 13.912.000
Davon Drittmittel für Medienerwerb (Euro)	 4.128.000
Drittmittel für Projekte	 4.488.550
Laufende drittmittelgeförderte Projekte	 70
Planstellen	 464
Mitarbeiter (inkl. Projektmitarbeiter)	 795
	
Aktive Nutzer	 75.000
Entleihungen	 1.970.000
Dokumentlieferungen	 360.000
Wochenöffnungsstunden	 112
Nutzerarbeitsplätze	 984
Lesesaalbesuche	 1.100.000
Auskunftsanfragen	 135.000
Zugriffe auf Online-Katalog	 6.129.000
Ausstellungen, Veranstaltungen	 58
Schulungen, Führungen	 440

Kennzahlen� 2012
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Gute Zusammenarbeit 
Die Bayerische Staatsbibliothek 
und die Österreichische National­
bibliothek unterzeichnen einen 
Kooperationsvertrag.

1. Februar 2012

Zeugen des 15. Jahrhunderts
Ausstellung „Vom ABC bis zur 
Apokalypse – Leben, Glauben und 
Sterben in spätmittelalterlichen 
Blockbüchern“

17. Februar – 6. Mai 2012

Ein Segen für das Alte Buch 
Die Carl Friedrich von Siemens 
Stiftung unterstützt den Ankauf 
antiquarischer Drucke bis 2014 
mit 1,2 Mio. Euro.

21. Februar 2012

Bürgerschaftliches  
Engagement
Die Westwand des Prachttreppen­
hauses erstrahlt in neuem Glanz.

26. September 2012

SOS für Pergament,  
Papier & Bytes�
Der Nationale Aktionstag zur Er­
haltung schriftlichen Kulturguts in 
der Bayerischen Staatsbibliothek

6. Oktober 2012

Höhepunkte

Bayern literarisch
Das Literaturportal Bayern geht 
online.

16. Juli 2012
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Pracht auf Pergament 
Die Bayerische Staatsbibliothek 
und die Kunsthalle der Hypo-
Kulturstiftung zeigen 75 weltweit 
einmalige Schätze der mittelalter­
lichen Buchmalerei.

17. Oktober 2012 – 13. Januar 2013

10 Jahre BLO
Die Bayerische Landesbibliothek 
Online feiert ihr Jubiläum und wird 
zum Nukleus für ein Kulturportal 
Bayern.

27. November 2012

Freundliche Übernahme
Die Staats- und Stadtbibliothek 
Augsburg wird verstaatlicht.

6. Dezember 2012

Ausgezeichnet 
Bundesinnenminister Friedrich �
verleiht den 2. Preis im Wett­
bewerb „Apps für Deutschland“ �
für B3Kat.

6. März 2012

München – Taipeh
Die Bayerische Staatsbibliothek 
unterzeichnet eine Kooperations­
vereinbarung mit der National 
Central Library Taiwan.

15. März 2012

Spektakulärer Fund�
Griechische Originalpredigten des 
Origenes von Alexandria entdeckt.

4. Juni 2012
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Das Jahr im Blick –
Bericht des Generaldirektors

Das Schatzhaus erstrahlt
Im Oktober 2012 sprach die Süddeutsche Zeitung 
von einer „Sensation“, als sie über die Ausstellung 
„Pracht auf Pergament“ berichtete. „Tausend 
Jahre alte (…) geheimnisgetränkte Kunstwerke 
und Wissensspeicher werden da gezeigt, denen 
man so wohl nur einmal im Leben begegnet.“ Dies 
war keineswegs übertrieben. 

Die Ausstellung „Pracht auf Pergament“, für die Bundespräsident Joachim Gauck die Schirmherr­
schaft übernommen hatte, ermöglichte der Bayerischen Staatsbibliothek, die Entwicklung der Buch­
malerei vom 8. bis zum 12. Jahrhundert aus ihren eigenen Beständen zu präsentieren – ergänzt 
durch drei höchstrangige Leihgaben der Staatsbibliothek Bamberg. Wertvollste Handschriften, die 
im Prinzip nie den Tresor verlassen, darunter auch die Prachthandschriften aus dem Umkreis der 
Kaiser Otto III. und Heinrich II., Zeugnisse einer der faszinierendsten Epochen der abendländischen 
Buchkunst, wurden in einer Auswahl von 75 Codices gezeigt, die zu den größten kulturellen und 
künstlerischen Leistungen ihrer Epochen zählen. Gold und Purpur, reich mit Edelsteinen, Elfenbein 
und Gold verzierte Prachteinbände, auch nach über 1000 Jahren leuchtende Farben grandioser 
Illuminationen ließen das Schatzhaus Bayerische Staatsbibliothek im Herbst 2012 in besonders 
glanzvollem Lichte erstrahlen. 
Dass mit dieser Schau ein Traum der Bayerischen Staatsbibliothek Wirklichkeit werden konnte, ist 
der Kooperation mit der Kunsthalle der Hypo-Kulturstiftung zu verdanken. Die nachdrücklich unter 
Beweis gestellte Expertise in der Gestaltung herausragender Präsentationen, der mit Blick auf das 
Alter, die Fragilität und den Wert der Exponate unerlässliche höchste Standard in der Ausstellungs- 
wie in der Sicherheitstechnik, aber auch die zentral situierten, optimalen Räumlichkeiten prädesti­
nierten die Kunsthalle als Partner für diese Jahrhundertausstellung, die über 80.000 Besucher in 
ihren Bann zog. Im Dezember 2012 wurde „Pracht auf Pergament“ von der Münchener Abendzei­
tung als Ausstellung des Jahres 2012 mit dem „Stern des Jahres“ ausgezeichnet.
War die Ausstellung vielleicht für Jahre ein Höhepunkt, so rückten weitere Ereignisse das von der 
Bayerischen Staatsbibliothek bewahrte kulturelle und wissenschaftliche Erbe und damit zugleich 
eine ihrer zentralen Aufgaben in den Vordergrund: die Ergänzung, Erschließung und Vermittlung 
sowie Pflege und Bewahrung der ihr anvertrauten Schätze für künftige Generationen.
Dass die Sammlungen nicht nur für Außenstehende, sondern auch für Handschriftenspezialisten 
und Experten des Alten Buches immer wieder Überraschendes bereithalten, zeigte 2012 die Entde­
ckung der Predigten des Origenes von Alexandria auf das Eindrücklichste. Die sensationelle Entde­
ckung, die in Wissenschaftskreisen lebhafte Diskussionen ausgelöst hat, veranlasste die Bayerische 
Staatsbibliothek im Folgejahr, ein internationales Symposium „Griechische Handschriften in der 
Bayerischen Staatsbibliothek“ auszurichten, das den weltweit führenden Experten die Gelegenheit 
zu vertieftem Austausch bieten sollte. 
Der Aufsehen erregende Fund, der der Forschung und der Öffentlichkeit auch in digitalisierter Form 
zur Verfügung steht, unterstreicht die Bedeutung der Sammlung von 650 griechischen Handschrif­
ten der Bayerischen Staatsbibliothek, die damit über den größten Bestand in Deutschland verfügt. 
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Die Erschließung der von der Wissenschaft intensiv genutzten griechischen Handschriften im Hand­
schriftenzentrum feierte 2012 ihr 20jähriges Jubiläum. Der Fund belegt zudem einmal mehr, dass 
es im Rahmen der von der DFG geförderten Handschriftenerschließung unerlässlich ist, trotz der 
quantitativen Vorgaben das in der Erschließung liegende Potential für die Generierung neuer wis­
senschaftlicher Erkenntnisse zumindest insoweit auszuschöpfen, als erkennbar verheißungsvolle 
Ansätze verfolgt werden, die dann zu Entdeckungen wie den Origenes-Texten führen können. 
Aufgrund der äußerst angespannten Etatsituation ist es für die Bayerische Staatsbibliothek in den 
letzten Jahren immer schwieriger geworden, eine sammlungsorientierte Ergänzung ihres histori­
schen Bestandes in angemessener Weise zu realisieren. Umso erfreulicher war es, dass es nach 
intensiven, überaus konstruktiven Gesprächen an der Jahreswende zum Jahr 2012 gelungen ist, die 
Carl Friedrich von Siemens Stiftung dafür zu gewinnen, die Bayerische Staatsbibliothek im Zeitraum 
2012 bis 2014 mit jährlich 400.000 Euro zu unterstützen und eine Fortführung dieser Zuwendung 
für 2015 und 2016 in Aussicht zu stellen. Dank dieser großzügigen Förderung ist die Bayerische 
Staatsbibliothek in der Lage, im Bereich der antiquarischen Drucke ihrer Aufgabe der Sicherung 
des kulturellen Erbes durch gezielte komplementäre Ankäufe gerecht zu werden – für Wissenschaft 
und Forschung ein nicht hoch genug einzuschätzender Erfolg. 
Gleichzeitig ist der Bayerischen Staatsbibliothek deutlich bewusst, dass sie über die Sammlung hi­
naus für die dauerhafte Bewahrung und Erhaltung des von ihr verwahrten kulturellen und wissen­
schaftlichen Erbes Verantwortung trägt. Sie hat sich in dieser Frage in der Vergangenheit auch auf 
Bundesebene nachhaltig engagiert. So wurde im Jahr 2001 auf Initiative der Bayerischen Staats­
bibliothek gemeinsam mit der Staatsbibliothek zu Berlin die „Allianz Schriftliches Kulturgut erhal­
ten“ ins Leben gerufen – ein Zusammenschluss von zwölf deutschen Bibliotheken und Archiven mit 
bedeutenden historischen Beständen. Ziel der Allianz ist, den Erhalt des schriftlichen Kulturerbes 
– eine der größten Herausforderungen, vor denen Bibliotheken und Archive als Gedächtnisinstitu­
tionen stehen – als Aufgabe von nationaler Bedeutung stärker im öffentlichen Bewusstsein und in 
der Kulturpolitik zu verankern. Seit 2005 veranstaltet die Allianz, deren Sprecheramt derzeit vom 
Generaldirektor der Bayerischen Staatsbibliothek wahrgenommen wird, jährlich einen Nationalen 
Aktionstag für Bestandserhaltung, für den der verheerende Brand der Anna-Amalia-Bibliothek in 
Weimar am 2. September 2004 Auslöser war. Im Jahr 2012 richtete die Bayerische Staatsbiblio­
thek den 8. Nationalen Aktionstag für die Erhaltung schriftlichen Kulturguts unter dem Motto „SOS 
für Pergament, Papier & Bytes“ aus, womit zugleich der Bogen von der klassischen Bestandser­
haltung hin zur digitalen Langzeitarchivierung geschlagen wurde. Den politischen Stellenwert des 
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Aktionstags unterstrichen Grußworte von Staatsminister Dr. Wolfgang Heubisch sowie von Frau Dr. 
Ingeborg Berggreen-Merkel, der Amtschefin von Kulturstaatsminister Bernd Neumann. Die Veran­
staltung stieß in den Medien und der Öffentlichkeit auf eine bemerkenswerte Resonanz und konnte 
auf diese Weise einen wesentlichen Beitrag zur Sensibilisierung von Politik und Gesellschaft in der 
Frage der Erhaltung des schriftlichen Kulturerbes leisten. 
Die Ausstellung „Pracht auf Pergament“, die Entdeckung der Origenes-Handschriften und das 
Engagement für eine nationale Bestandserhaltungsstrategie stellen eine sehr begrenzte Auswahl 
unserer Aktivitäten im Bereich des anvertrauten kulturellen Erbes dar, so sei nur an die große Block­
buch-Ausstellung 2012 erinnert. Die Gesamtheit der Projekte belegt, dass die Bayerische Staats­
bibliothek ihre Rolle als Schatzhaus des kulturellen Erbes nachdrücklich wahrnimmt und kontinuier­
lich ausbaut. Dank der Einwerbung signifikanter Drittmittel, dank einer stetig wachsenden Zahl von 
Kooperationen mit Wissenschaft und Forschung wie mit Gedächtnisinstitutionen auf nationaler und 
internationaler Ebene, dank ihrer umfassenden und qualitativ herausragenden Metadatenbestän­
de, vor allem aber mit den vielfältigen Möglichkeiten der digitalen Welt gelingt es der Bayerischen 
Staatsbibliothek, ihren unikalen Bestand in immer neuen Kontexten und Nutzungsszenarien erleb­
bar zu machen.

Digitales Innovationszentrum an der Isar
Für ihre innovativen Produkte erfährt die Bayerische Staatsbibliothek auf bayerischer, nationaler 
und internationaler Bühne Aufmerksamkeit und Anerkennung. Dies belegten im Berichtsjahr gleich 
mehrere Preisverleihungen, die der Bayerischen Staatsbibliothek zu Teil wurden. So ging ein zweiter 
Preis in der Kategorie Daten beim Wettbewerb „Apps für Deutschland“ an den B3Kat, den gemein­
samen Verbundkatalog des Bibliotheksverbunds Bayern und des Kooperativen Bibliotheksverbunds 
Berlin-Brandenburg. Der Preis wurde der Bayerischen Staatsbibliothek durch Bundesinnenminister 
Hans-Peter Friedrich am 6. März 2012 auf der Cebit in Hannover überreicht. Beim Public Brain 
Award, mit dem die bayerische Staatsregierung im Wettbewerb „Apps für Bayern“ zukunftsweisende 
E-Government-Anwendungen mit bayerischem Bezug auszeichnet, ging ein Sonderpreis an die App 
„Ludwig II.“, die von der Bayerischen Staatsbibliothek gemeinsam mit der Bayerischen Verwaltung 
der staatlichen Schlösser, Gärten und Seen entwickelt wurde. Schließlich ging ein weiterer Preis 
aus dem Bereich E-Government, nämlich ein dritter Preis des Bayerischen eGovernment Löwen 
2012 an die Datenbank Bayern-Recht. Ein zentraler Bestandteil der Datenbank ist die von der 
Bayerischen Staatsbibliothek betriebene Verkündungsplattform, die bayerische Gesetzestexte und 
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Amtsblätter online zur Verfügung stellt bzw. dort publiziert. Diese Auszeichnung zeigt, dass die im 
Bereich der Digitalisierung und des elektronischen Publizierens entwickelten Kompetenzen auch 
zur Verwaltungsmodernisierung und zur Effizienzsteigerung beim Betrieb bürgernaher Informa­
tionsdienste beitragen können.
Während die genannten Preise für in den Vorjahren entwickelte digitale Angebote verliehen wurden, 
konnte im Berichtsjahr auch eine ganze Reihe von Neuentwicklungen im Bereich der innovativen 
Dienste vorgestellt werden. In besonderer Weise hervorzuheben ist der Online-Gang des Literatur­
portals Bayern am 16. Juli 2012 in Anwesenheit von Staatsminister Dr. Wolfgang Heubisch. Damit 
konnte die Bayerische Staatsbibliothek die Palette ihrer Dienstleistungen um ein sehr attraktives 
Angebot erweitern. Das Literaturportal – ein Kooperationsprojekt mit dem Staatsministerium für 
Wissenschaft, Forschung und Kunst sowie der Monacensia – macht das literarische Erbe Bayerns 
sichtbar, dokumentiert das literarische Leben der Gegenwart und eröffnet auf dem Feld Literatur 
neue Möglichkeiten der Kommunikation und Interaktion. Das Literaturportal, das zugleich ein Modul 
der Bayerischen Landesbibliothek Online darstellt und in den kommenden Jahren weiter ausgebaut 
wird, bildet die vielgestaltige Literaturlandschaft Bayerns ab. Als dynamisch vernetztes Wissenskom­
pendium ist es für Experten wie Laien gleichermaßen Fundus und Forum. 
Auch die aus einem DFG-Projekt hervorgegangenen Digitalen Sammlungen Ostasien gingen 2012 
online. Sie umfassen chinesische, japanische und koreanische Handschriften und Drucke des 7. bis 
19. Jahrhunderts. Damit kann der herausragende ostasiatische Bestand, in dem insbesondere die 
Sinica eine der weltweit bedeutendsten Sammlungen außerhalb Chinas darstellen, verstärkt sichtbar 
gemacht werden.
Die Bayerische Staatsbibliothek verfügte am Ende des Berichtsjahrs über 887.000 digitalisier­
te Bände und damit über den mit Abstand größten digitalen Bestand aller Kultureinrichtungen in 
Deutschland. Mit der umfassenden digitalen Bereitstellung ihrer urheberrechtsfreien Bestände, 
die 2012 mit knapp 800.000 Titel-Downloads eine bemerkenswert hohe Nutzung verzeichneten, 
leistet die Bayerische Staatsbibliothek einen entscheidenden Beitrag zur Repräsentanz deutscher 
Gedächtnisinstitutionen in der Deutschen Digitalen Bibliothek wie in der europäischen digitalen Bi­
bliothek Europeana. 
Mit Blick auf die Retrodigitalisierung des kulturellen und wissenschaftlichen Erbes, aber auch auf den 
digitalen Bestandsaufbau auf dem elektronischen Literaturmarkt stellt sich die Bayerische Staatsbi­
bliothek seit eineinhalb Jahrzehnten mit hoher Priorität dem Thema digitale Langzeitarchivierung. Im 
September 2012 konnte das gemeinsam mit der Firma ExLibris weiter entwickelte Rosetta Digital Pre­



11

servation System nach intensiven Testphasen mit der Archivierung der ersten Titel in Betrieb genom­
men werden. Ein Meilenstein, der die Bayerische Staatsbibliothek zugleich zu einer der ersten bibliothe­
karischen Adressen in Deutschland auf dem Feld der digitalen Langzeitarchivierung avancieren lässt.
Das Münchener Digitalisierungszentrum (MDZ) – das Herzstück des digitalen Innovationszentrums 
Bayerische Staatsbibliothek – feierte 2012 sein fünfzehnjähriges Gründungsjubiläum. Das MDZ 
hat in eineinhalb Jahrzehnten Erfolgsgeschichte geschrieben und sich zu einem auch international 
anerkannten Kompetenzzentrum für Digitalisierung und Langzeitarchivierung entwickelt. Als das 
Münchener Digitalisierungszentrum gegründet wurde, galt der Bereich Digitale Bibliothek weithin 
noch als experimentelles Spielfeld. Über die Jahre hat sich dieser Bereich längst zu einem der Kern­
kompetenzfelder der großen Bibliotheken entwickelt. Mit diesem Tempo nicht Schritt gehalten hat 
allerdings die Etatisierung, das heißt die Verankerung im Haushalt. Die Bayerische Staatsbibliothek 
hat die Digitalisierung und Langzeitarchivierung bislang ausschließlich durch Dritt- und Sondermit­
tel finanziert – mit allen Konsequenzen wie vor allem den befristeten Beschäftigungsmöglichkeiten 
für die hochqualifizierten wie dringend benötigten Experten.

Auf dem Weg zu einem Kulturportal Bayern
Die von der Bayerischen Staatsbibliothek entwickelte Bayerische Landesbibliothek Online (BLO) – 
ein Kooperationsprojekt von über 30 bayerischen Kultur- und Wissenschaftsinstitutionen – feierte 
2012 ihr zehntes Gründungsjubiläum. Die BLO, die im Berichtjahr eines ihrer wichtigsten Angebote, 
nämlich die Ortsdatenbank, technisch und gestalterisch neu aufsetzte und inhaltlich umfassend er­
weiterte, ist das zentrale kulturwissenschaftliche Informationsportal für Bayern, das – 2002 online 
gegangen – als Modell in anderen Bundesländern aufgegriffen wurde.
Bereits 2010 hat die Bayerische Staatsbibliothek in enger Kooperation mit dem Lehrstuhl für Bayeri­
sche Geschichte und vergleichende Landesgeschichte mit besonderer Berücksichtigung der Neuzeit an 
der LMU das Projekt eines bayerischen Kulturportals entwickelt. Der Grundgedanke war dabei, dass die 
digitalisierten Kultur- und Wissensschätze des Freistaats nicht nur auf der Aggregationsebene natio­
naler und internationaler Portale präsentiert werden sollten, wo diese in der Flut der dort zusammen­
geführten Massendaten nicht in angemessener Weise sichtbar werden. Ein Kulturportal Bayern sollte 
nach diesen Überlegungen die Kultur- und Wissensschätze  Bayerns spartenübergreifend, multimedial 
und umfassend vernetzt präsentieren. Somit kann das Kulturportal als ein unverzichtbarer Beitrag zum 
kulturellen Selbstverständnis und zur kulturellen Identität des Freistaats bezeichnet werden. 
Mit Unterstützung des Kuratoriums des Vereins der Förderer und Freunde der Bayerischen Staatsbi­
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bliothek – namentlich genannt seien Professor Dr. Ferdinand Kramer, Staatsminister a. D. Professor 
Dr. Kurt Faltlhauser und Dr. Michael Albert, der Präsident des Kuratoriums – ist es in zahlreichen 
intensiven Gesprächen mit der Staatskanzlei, dem Wissenschafts- und Finanzministerium sowie dem 
Hochschulausschuss des bayerischen Landtags gelungen, die politischen Entscheidungsträger davon 
zu überzeugen, das Kulturportal Bayern zu realisieren. In seiner Regierungserklärung vom 25. Januar 
2012 hatte Ministerpräsident Horst Seehofer angekündigt: „Darüber hinaus soll Bayern seine Kunst- 
und Kulturschätze künftig weltweit in einem Digitalen Kulturportal Bayern präsentieren.“ Im Sommer 
2012 wurde das Großprojekt durch die Aufnahme in das von der Bayerischen Staatsregierung verab­
schiedete Kulturkonzept Bayern auf den Weg gebracht. Der Bayerischen Staatsbibliothek wurde die 
Federführung des Projekts und die Verantwortung für die Entwicklung und den Betrieb übertragen. 
Die BLO bildet inhaltlich wie technisch den Nukleus des neuen Kulturportals. Dass das Konzept in die 
Tat umgesetzt werden kann, ist dem Engagement von Staatsminister Dr. Wolfgang Heubisch, Staats­
minister Thomas Kreuzer und Staatssekretär Franz-Josef Pschierer zu verdanken.
Die Bayerische Staatsbibliothek hat ab dem Herbst 2012 mit Hochdruck an einer Betaversion des 
Kulturportals gearbeitet, die unter dem Namen  im April 2013 online ging.

Etatsituation 2012
Die vom Haushalt gesetzten Rahmenbedingungen für die Leistungserbringung der Bayerischen 
Staatsbibliothek blieben im Berichtsjahr unverändert. Verschärfend trat hinzu, dass Etatumschich­
tungen zugunsten zwingend notwendiger Maßnahmen des Bauunterhalts vorgenommen werden 
mussten. Im Bereich des Bestandsaufbaus war die Bibliothek angesichts des nominal stagnieren­
den Etats und des unveränderten Kostenanstiegs auf dem Literaturmarkt weiterhin mit einem fort­
schreitenden Kaufkraftverlust konfrontiert. Umso wichtiger war es, dass die großzügige Zuwendung 
der Carl Friedrich von Siemens Stiftung und die damit korrelierende Eigenleistung die Bayerische 
Staatsbibliothek wieder in die Lage versetzt, ihren Sammlungsauftrag im Hinblick auf die Sicherung 
des kulturellen Erbes wahrzunehmen.
Die Bayerische Staatsbibliothek hat in den letzten Jahren ihre Lobbyarbeit gezielt verstärkt und 
auch im Berichtsjahr auf diesem Feld erhebliche Anstrengungen unternommen. So wurden intensive 
Gespräche mit dem Finanzministerium und insbesondere mit den Vorsitzenden des Hochschul- und 
des Haushaltsausschusses im Bayerischen Landtag, Oliver Jörg und Georg Winter, geführt. Im Juni 
2012 besuchte erstmals der Haushaltsausschuss die Bayerische Staatsbibliothek, um sich über das 
Leistungsspektrum, die besonderen Herausforderungen und strukturellen Probleme zu informie­
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ren. Im Nachtragshaushalt 2012 und noch deutlicher im Doppelhaushalt 2013/14 zeigte sich, dass 
die Politik sowohl die Probleme der Bayerischen Staatsbibliothek als Landes- und Archivbibliothek 
wahrnimmt als auch die langjährige Leistung in den Innovationsbereichen als Daueraufgabe aner­
kennt. So wurden im Nachtragshaushalt 2012 die Haushaltsmittel für die Bestandserhaltung um 
600.000 Euro aufgestockt und für das Münchener Digitalisierungszentrum erstmals ein Haushalts­
ansatz von 100.000 Euro ausgewiesen.
Auch wenn die Aufwendungen für das MDZ jährlich deutlich über  1 Million Euro liegen, so war dies 
doch ein erster Schritt, dem ein weiterer im Doppelhaushalt 2013/14 mit einer Aufstockung auf 
400.000 Euro folgte. Das Thema wird auch künftig mit hoher Priorität auf der Agenda bleiben.
Die Diskrepanz zwischen den vorhandenen finanziellen und personellen Ressourcen einerseits und 
dem Ausbau des Leistungsportfolios andererseits hat auch im Berichtsjahr größte Anstrengun­
gen auf dem Feld der Drittmittelakquise erfordert. Im Jahr 2012 konnten Drittmittel in Höhe von 
8,6 Millionen Euro eingeworben werden.
Eine für alle Besucherinnen und Besucher der Bayerischen Staatsbibliothek weithin sichtbare Dritt­
mitteleinwerbung glückte dem Präsidenten des Kuratoriums der Förderer und Freunde der Baye­
rischen Staatsbibliothek, Dr. Michael Albert. Er konnte einen Kreis von Persönlichkeiten dafür ge­
winnen, Mittel für die Restaurierung der westlichen Schildwand im historischen Prachttreppenhaus 
bereit zu stellen. Für dieses große Engagement bedanke ich mich auf das Herzlichste bei Herrn Dr. 
Albert, aber auch den Spenderinnen und Spendern, die ein eindrucksvolles Zeichen für kulturelles 
bürgerschaftliches Engagement gesetzt haben.

Verantwortung für Bayerns Bibliotheken
Mit der Unterzeichnung der Übernahmevereinbarung am 6. Dezember im Augsburger Rathaus 
wurde die Verstaatlichung der Staats-  und Stadtbibliothek Augsburg besiegelt – ein Thema, mit 
dem die Bayerische Staatsbibliothek im Auftrag des Staatsministeriums für Wissenschaft, For­
schung und Kunst in den letzten Jahren intensiv befasst war. Mit der Überführung aus städtischer 
Trägerschaft in die staatliche Bibliotheksverwaltung ist die Staats- und Stadtbibliothek Augsburg 
die zehnte regionale Staatliche Bibliothek und als solche der Bayerischen Staatsbibliothek in ihrer 
Funktion als Fachbehörde für das bayerische Bibliothekswesen nachgeordnet. Die Verstaatlichung 
einer herausragenden, 475 Jahre alten Gedächtnisinstitution stellt zweifellos einen bemerkenswer­
ten Vorgang dar, der auch außerhalb des Freistaats große Aufmerksamkeit fand. Nachdem sich die 
Stadt Augsburg aufgrund der überaus angespannten städtischen Haushaltslage außer Stande sah, 
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eine grundlegende Umgestaltung und Sanierung des Bibliotheksgebäudes als Voraussetzung für die 
Entwicklung der Bibliothek zu einer innovativen Forschungsbibliothek zu realisieren, eröffnet die von 
Staatsminister Dr. Wolfgang Heubisch und dem Bayerischen Landtag getragene, kulturpolitische 
Entscheidung die Chance auf einen Neubeginn. Mehr noch, so wurde die Zukunftsfähigkeit dieser 
Kulturinstitution gesichert, die über eine der bedeutendsten spätmittelalterlich-frühneuzeitlichen 
Sammlungen im deutschen Sprachraum verfügt.
Seit mehreren Jahren hat sich die Bayerische Staatsbibliothek mit ihrer Abteilung „Landesfach­
stelle für das öffentliche Bibliothekswesen“ in besonderer Weise für eine engere Zusammenarbeit 
zwischen Bibliotheken und Schulen sowie für den konsequenten Ausbau der Schulbibliotheken 
eingesetzt. Die Schulbibliotheksarbeit der Landesfachstelle, die in Kooperation mit dem Staats­
institut für Schulqualität und Bildungsforschung jährlich stark frequentierte Schulbibliothekstage 
veranstaltet, konnte 2011 dank der Abordnung von drei Pädagogen aus dem Kultusministerium 
intensiviert werden.
Mit der Kooperationsvereinbarung „Bibliothek und Schule“, die Wissenschaftsminister Dr. Wolfgang 
Heubisch und Kultusminister Dr. Ludwig Spaenle am 10. Dezember 2012 mit dem Bayerischen 
Bibliotheksverband in der Bayerischen Staatsbibliothek unterzeichneten, erfuhren die Anstrengun­
gen der Bayerischen Staatsbibliothek in der Förderung der Zusammenarbeit von Bibliotheken und 
Schulen bei der Vermittlung von Lese-, Medien-  und Informationskompetenz politische Anerken­
nung und nachhaltige Stärkung.

Nationale Initiativen
Wie in den Vorjahren hat die Bayerische Staatsbibliothek auch im Berichtsjahr an der institutionell ko­
operativ und funktional differenziert angelegten, technologisch fortschrittlichen Ausgestaltung der In­
formationsinfrastruktur mitgewirkt und bei der Konzeption und Umsetzung ihre Expertise eingesetzt.
Auf nationaler Ebene konnte die Bayerische Staatsbibliothek am 28. November 2012 gemeinsam 
mit ihren Partnerinstitutionen den Beta-Launch der Deutschen Digitalen Bibliothek (DDB) feiern. 
Das Großprojekt zur „Demokratisierung von Kunst, Kultur und Wissen“, wie es der Präsident der 
Stiftung Preußischer Kulturbesitz und Sprecher der DDB, Prof. Dr. Hermann Parzinger, nannte, 
fungiert als deutsches Pendant zur Europeana. Nach vierjähriger Planung und Vorarbeit war damit 
ein Meilenstein erreicht. Die Bayerische Staatsbibliothek war in den vergangenen Jahren mit sig­
nifikantem Einsatz am Aufbau der DDB beteiligt, u. a. durch maßgebliche Mitarbeit in einer Reihe 
von Arbeitsgruppen. Im Vorstand der DDB repräsentiert die Bayerische Staatsbibliothek die Biblio­
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thekssparte. Sie sieht das Engagement bei der DDB als einen Baustein im Rahmen ihrer digitalen 
Gesamtstrategie, die ausgehend von der Präsenz im eigenen Katalog und damit zugleich im World­
Cat die Beteiligung an der Europeana und der World Digital Library ebenso umfasst wie den Aufbau 
des Kulturportals Bayern.
Die Schwerpunktinitiative „Digitale Information“ der Allianz der deutschen Wissenschaftsorganisati­
onen, an der sich die Bayerische Staatsbibliothek von Beginn an in hohem Maße engagiert hat, ist im 
Berichtsjahr bis 2017 verlängert worden. In diesem Kontext wird sich die Bayerische Staatsbiblio­
thek auch künftig auf die Themenfelder nationale Lizenzierung und Hosting konzentrieren.
Die Bayerische Staatsbibliothek hat sich 2012 zusammen mit dem Bibliotheksverbund Bayern 
und zwei weiteren Verbünden an der Ausschreibung der DFG zur „Neuausrichtung überregionaler 
Informationsservices“ beteiligt, die auf die institutionelle und fachliche Neuordnung der bundes­
deutschen Verbundlandschaft zielt. Sie konnte sich zusammen mit ihren Kooperationspartnern mit 
einem Antrag zur „Cloudbasierten Infrastruktur für Bibliotheksdaten“ (CIB) im Themenfeld Biblio­
theksdateninfrastrukturen/Lokale Systeme behaupten.
Die Bayerische Staatsbibliothek hat in der Vergangenheit im Bereich der DFG-geförderten über­
regionalen Literaturversorgung im Interesse eines bestmöglichen Service in der Spitzenversorgung 
sowohl finanziell wie personell eine sehr hohe Eigenleistung erbracht. Die von der DFG verfolgte 
Neukonzeption der überregionalen Literaturversorgung, die mit einem manifesten förderpolitischen 
Paradigmenwechsel verbunden ist, erfordert eine Überprüfung und Reflexion der Positionierung der 
Bayerischen Staatsbibliothek auf diesem Handlungsfeld.

Internationale Vernetzung
Auf internationaler Ebene konnte die Bayerische Staatsbibliothek durch Kooperationsverträge mit 
der Österreichischen Nationalbibliothek und der National Central Library in Taiwan einerseits die 
Bindungen zu einem langjährigen Partner weiter festigen, andererseits neue Kontakte nach Ostasi­
en knüpfen. Mit der Österreichischen Nationalbibliothek wird sich die Bayerische Staatsbibliothek 
in Zukunft noch enger strategisch abstimmen. Eine verstärkte Kooperation ist vor allem bei der 
Erschließung des kulturellen Erbes, bei Ausstellungen, bei der Restaurierung und bei der Bestands­
erhaltung geplant. Insbesondere sollen auch die Möglichkeiten ausgelotet werden, die die europäi­
schen und internationalen Projektförderlinien für eine engere Zusammenarbeit eröffnen. 
Mit Taipeh wurden demgegenüber vor allem gemeinsame Digitalisierungsprojekte und der Aus­
tausch von Digitalisaten vereinbart. Darüber hinaus wird die Bayerische Staatsbibliothek ihre chine­
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sischen Bestände künftig auch im weltweiten „Union Catalog of Chinese Rare Books“ nachweisen, 
der von der National Central Library betrieben wird. Die internationale Sichtbarkeit und Zugänglich­
keit der wertvollen ostasiatischen Sammlungen der Bayerischen Staatsbibliothek wird damit deut­
lich erhöht. 
Eine stärker projektbezogene internationale Vernetzung fand im Jahr 2012 ihren erfolgreichen Ab­
schluss. Im Projekt Europeana Regia arbeiteten von 2010 bis 2012 fünf internationale Bibliotheken 
daran, die über mehrere Länder und Institutionen verstreuten Handschriften aus der Bibliotheca 
Carolina (8. und 9. Jahrhundert), der Bibliothek König Karls V. von Frankreich und seiner Familie 
(14. Jahrhundert) sowie der Bibliothek der aragonesischen Könige von Neapel (15. und 16. Jahr­
hundert) zu digitalisieren und die historischen Sammlungen im digitalen Raum wieder zusammenzu­
führen. Diese Handschriften sind nun alle in die Europeana integriert.

Ein gutes Team
Die zahlreichen Höhepunkte des Jahres 2012 dürfen nicht den Blick auf die Bewältigung des soge­
nannten Tagesgeschäfts in den klassischen Leistungsbereichen des Bestandsaufbaus, der Erschlie­
ßung und der Benutzung verstellen, die nach wie vor das Fundament bilden, auf dem die innovativen 
Angebote aufsetzen: die Beschaffung und Erschließung von ca. 130.000 Bänden, die Verwaltung 
von ca. 60.000 Zeitschriften, die Abwicklung von ca. 2 Millionen Entleihungen und 360.000 Fern­
leihen und Dokumentlieferungen, 1,1  Millionen Lesesaalbesuche bei siebentägiger Öffnung von 
8:00 bis 24:00 Uhr, 75.000 aktive Nutzer – um nur einige Kennzahlen zu nennen.
Der immer schwierigere Spagat zwischen den klassischen grundlegenden Aufgaben und dem An­
spruch der Bayerischen Staatsbibliothek, als Innovationstreiber entscheidende Impulse zu setzen, 
ist dank des hohen Engagements und der ausgeprägten Identifikation der Mitarbeiterinnen und Mit­
arbeiter mit der Bayerischen Staatsbibliothek auch im Jahr 2012 gelungen. Hierfür möchte ich allen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern meinen herzlichen Dank aussprechen.
Dass die Bayerische Staatsbibliothek ein gutes Team ist, haben auch die BSB-Kicker bei einem 
Spiel gegen die All Stars des FC Bayern München am 8. Oktober 2012 an der Säbener Straße in 
München bewiesen. Die 4:1 Niederlage war angesichts der ehrenvollen Einladung und der Klasse 
der gegnerischen Mannschaft jedoch zu verschmerzen, die mit Paul Breitner und vielen anderen 
ehemaligen Nationalspielern antrat. Dies wird zweifellos ein unvergessliches Erlebnis für die Spie­
ler und alle Mitarbeiter-Fans bleiben, das zusätzlich eine positive Wirkung im täglichen Miteinander 
entfaltet hat.
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„Sehr beeindruckend,  
dieses Treppenhaus.  
Da wenn man raufgeht,  
traut man sich oben  
nicht mehr zu sagen,  
dass man aber für münd­
liche Überlieferung ist.“

Gerhard Polt �
(SZenario vom 17. April 2012)
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Impuls
Was war für Sie die Entdeckung  
des Jahres 2012, Frau Dr. Fabian?
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Dr. Claudia Fabian leitet die 
Abteilung Handschriften 
und Alte Drucke

Die Entdeckung des Jahres war die Identifizie­
rung der originalsprachigen, also griechischen 
Predigten des Origenes (*185 in Alexandria; �
† um 254) zu den Psalmen. Ein so umfangrei­
ches Textkorpus eines wichtigen spätantiken 
Autors ist seit Jahrzehnten nicht mehr gefun­
den worden. Wir verdanken die Entdeckung 
Frau Dr. Marina Molin Pradel im Rahmen ihres 
von der DFG geförderten Katalogisierungspro­
jekts der griechischen Handschriften. Die 
Handschrift stammt aus der Bibliothek des �
Johann Jakob Fugger. Sie ist somit bereits seit 
fast 450 Jahren im Haus und wurde in vielen 
Katalogen beschrieben, zuletzt in dem von �
Ignaz Hardt aus dem 19. Jahrhundert, der jetzt 
neu bearbeitet wird.

Wie wurden die Origenes-Predigten  
gefunden? 

Obwohl es zu den Handschriften mitunter sogar 
mehrere Kataloge gibt, wissen wir heute immer 
noch nicht alles über sie. Sie sind unter vielen 
verschiedenen Aspekten Gegenstand der For­
schung. Eine wissenschaftliche Tiefenerschlie­
ßung auf dem heutigen Forschungsstand ist 
nach wie vor nötig, vor allem wenn die Hand­
schriften jetzt – dank der Digitalisierung – immer 
besser einsehbar werden. Eine zentrale Aufgabe 
ist dabei, die Texte, die in einer Handschrift 
überliefert sind, zu identifizieren. Dazu müssen 
die Angaben am Anfang und Ende einer Hand­
schrift und die Überschriften ausgewertet, die 
Texte zumindest angelesen werden.
In unserem Fall wurde der Name des Verfassers 
in der Handschrift nicht genannt. „Predigten zu 
den Psalmen“ gibt es viele. Frau Molin Pradel 
kam der Text bei näherer Untersuchung von sei­
ner Sprache her sehr alt vor. Außerdem enthält 
die Handschrift u. a. Predigten zu Psalm 36. 
Frau Molin Pradel konnte ermitteln, dass auch 
Origenes Predigten zu Psalm 36 verfasst hat, 

die jedoch nur in der lateinischen Übersetzung 
des Rufinus überliefert sind. Sie verglich diese 
lateinischen Texte mit dem vorliegenden griechi­
schen Text und ihr Verdacht wurde immer kon­
kreter. Dann wurde Professor Lorenzo Perrone 
eingeschaltet, einer der ausgewiesensten Orige­
nes-Forscher. Insgesamt enthält die Handschrift 
29 Predigten, davon sind 25 bis dahin nicht be­
kannt gewesen, vier nur in lateinischer Überset­
zung, also nicht in der hier vorliegenden Original­
fassung.

Was bedeutet der Fund für die Forschung?
Die Forschung jubelt. Origenes hat als früher, 
produktiver und durchaus umstrittener christli­
cher Denker die Theologie und die Philosophie 
der Spätantike zutiefst beeinflusst und wirkt so 
bis heute nach. Besondere Verdienste hat er sich 
um die griechische Übersetzung des Alten Tes­
taments erworben. Professor Perrone sagt, dass 
die nun gefundenen Predigten neue Aufschlüsse 
über den Bibeltext und über die Theologie der 
Kirchenväter erlauben. Vermutlich sind einige 
Aussagen über die Originalität z. B. eines Hiero­
nymus und Augustinus zu revidieren.

Was bedeutet der Fund für die Bayerische 
Staatsbibliothek?

Für uns ist es ein öffentlichkeitswirksamer Beleg 
für den Wert der oft im Verborgenen stattfinden­
den wissenschaftlichen Tiefenerschließung, die 
in unserem Handschriftenzentrum Tag für Tag 
geleistet wird. Seit Jahrhunderten war diese 
Handschrift unseren Benutzern zugänglich, sie 
stand sogar digitalisiert im Internet zur Verfü­
gung und doch wurde ihr spektakulärer Inhalt 
erst bei der Katalogisierung erkannt. Hier zeigt 
sich die Bayerische Staatsbibliothek in einem 
sehr traditionellen, aber auch weiter wichtigen 
Gebiet nicht nur als Dienstleister, sondern auch 
als Partner der Forschung.
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Der Nachlass von Heinz Friedrich (1922-2004)
Mit der Übernahme des Nachlasses des Verlegers, 
Autors und Akademiepräsidenten Heinz Friedrich 
erwarb die Bayerische Staatsbibliothek ein herausra­
gendes Zeugnis der deutschen Literatur- und Kultur­
geschichte der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts. 
Mit mehr als 250 laufenden Metern handelt es sich 
um einen der größten Bestandszuwächse im Bereich der Nachlässe in den letzten Jahrzehnten. Um­
fangreiche Korrespondenzen aus allen Lebensphasen, Werkmanuskripte, Lebensdokumente und 
reichhaltige Materialsammlungen spiegeln das vielfältige berufliche Wirken und die breiten Interes­
sen des Schenkers.

Sebastian Brants „Narrenschiff“
Der Ankauf dieser in Deutschland bislang nur ein Mal nachge­
wiesenen Inkunabel – eine 1498 in Paris von Georg Wolff ge­
druckte erweiterte Ausgabe von Sebastian Brants „Narrenschiff“ 
in der lateinischen Übersetzung von Jacobus Locher – gelang für 
20.615 Euro. Brants Satire über menschliche Narrheiten, deren 
Erstdruck auf Deutsch 1494 bei Johann Bergmann in Basel er­
schien, wurde in lateinischer Übersetzung zu einem der größten 
Bucherfolge des 15. Jahrhunderts. Der Ruhm verdankt sich auch 
den sorgfältigen Holzschnitten, von denen einige aus der Baseler 
Erstausgabe Albrecht Dürer zugeschrieben werden. Diese Ausgabe enthält 119 Textholzschnitte 
und eine große Druckermarke. Für die weltweit an Exemplaren reichste Inkunabelsammlung in der 
Bayerischen Staatsbibliothek konnte dank der Mittel der Carl Friedrich von Siemens Stiftung ein 
forschungsrelevantes Werk erworben werden.

Erwerbungen des Jahres
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Geschnitzter und vergoldeter tibetischer 
Buchdeckel des 12./13. Jahrhunderts

Eine für die Orient- und Asienabteilung zweck­
bestimmte Erbschaft ermöglichte im Herbst 
2012 den Ankauf eines tibetischen Buchdeckels des 12./13. Jahrhunderts, der vom Basler An­
tiquariat Gerber angeboten wurde. Er ergänzt den Fond tibetischer Buchdeckel der Bayerischen 
Staatsbibliothek, die seit Mitte der 1970er Jahre als eigenständige Kunstwerke erworben wurden. 
Mit 105 bemalten, geschnitzten und vergoldeten Objekten ist die Sammlung vermutlich die bedeu­
tendste ihrer Art in einer westlichen Bibliothek. Im Zentrum des Buchdeckels thront die vierarmige 
Prajñāpāramitā, zu beiden Seiten jeweils fünf transzendente Buddhas. Über ihnen sind die acht Glücks­
zeichen des Buddhismus wie beispielsweise der endlose Knoten erkennbar. Vermutlich gehörte der 
Buchdeckel zu einer Prachthandschrift der kanonischen Prajñāpāramitā-Literatur.

Nachlass des Komponisten Hermann Reutter
Hermann Reutter (1900 – 1985), der an der Akademie der Ton­
kunst in München studiert hatte, lehrte an den Musikhochschulen 
Stuttgart, Frankfurt und München (Meisterklasse für Liedinter­
pretation 1966 bis 1974). Er komponierte Opern und Ballet­
te, Orchester-, Chor-  und Kammermusikwerke und über 200 �
Lieder. Seine Werke fanden auf den Musiktagen von Donau­
eschingen und Baden-Baden Beachtung. Seine „Hymne an Deutschland“ wurde 1950 von Theodor 
Heuss als deutsche Nationalhymne vorgeschlagen. Die Töchter des Komponisten übergaben 2012 
seinen Nachlass der Bayerischen Staatsbibliothek. Er enthält u. a. eine umfassende Sammlung der 
eigenhändigen Musikhandschriften, einen großen Bestand an Korrespondenz mit zahlreichen Brie­
fen prominenter Absender sowie Dokumentarisches und Bildmaterial.

Persische Prachthandschrift der Josephslegende  
des 16. Jahrhunderts

Mit Drittmitteln gelang der Orient-  und Asienabteilung bei der Früh­
jahrsauktion von Hartung & Hartung wider Erwarten die Ersteigerung 
einer persischen Version der Josephslegende. Die Josephsgeschichte 
ist nicht nur eine der bekanntesten biblischen Erzählungen, sondern 
erlangte auch im islamischen Kulturkreis als Liebesgeschichte von 
Joseph und Sulaicha einen hohen Beliebtheitsgrad. Die Preziose im 
Stil der Schiraser Schule des 16. Jahrhunderts ist mit einem Originaleinband, einer doppelseiti­
gen Illumination, mit zahlreichen mit Goldflitter überzogenen Textseiten, zart gefärbten Papierlagen 
und vier reizenden Miniaturen ein erlesenes Beispiel für die Blütezeit der iranischen Buchkunst. 
Angesichts der Konkurrenz reicher Mitbieter aus den arabischen Golfstaaten ist der Erwerb dieser 
Prachthandschrift als besonderer Erfolg zu werten. 
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Bestandsentwicklung und Erschließung

2 42 4

Bestandsaufbau
Das erwerbungspolitische Konzept der Bayerischen Staatsbibliothek ist nach wie vor an der dop­
pelten Zielsetzung orientiert, einerseits eine tragende Funktion in der aktuellen Literaturversorgung 
von Forschung und Wissenschaft wahrzunehmen und andererseits die Kontinuität des Sammelauf­
trags im Bereich des kulturellen Erbes zu wahren. 
Im Haushaltsjahr 2012 lag der nominale Etatansatz für den Medienerwerb bei € 10.204.408. An­
gesichts unveränderter Rahmenbedingungen – erneute Verfügung einer Haushaltssperre von 10 % 
auf alle erwerbungsrelevanten Haushaltstitel, unvermindert anhaltende Expansion der Medien­
produktion, deutlich über der Inflationsrate liegende Preissteigerungsraten insbesondere bei den �
Periodika, zunehmend hohe primäre Preissteigerungen auch im Monographienbereich – war die 
Etatsituation 2012 von deutlichen Kaufkraftverlusten geprägt, die infolge des schwächeren Euros 
auch nicht mehr durch Wechselkursgewinne aufgefangen werden konnten.
In intensiven Gesprächen ist es gelungen, beim Haushaltsausschuss des Bayerischen Landtags Ver­
ständnis für die prekäre Etatsituation zu erlangen und eine Erhöhung des Erwerbungsetats durch 
staatliche Sondermittel um 3,9 % zu erwirken. Damit standen für den Medienerwerb schließlich �
€ 9.784.024 an Haushaltsmitteln zur Verfügung.
Die Etatstruktur ist geprägt durch einen hohen Fixkostenanteil von 70 %. Nicht zuletzt um ihrer 
Rolle als last resort im Rahmen des im Hochschulgesetz verankerten kooperativen Leistungsver­
bunds gerecht zu werden, hält die Bayerische Staatsbibliothek aktuell einen Bestand an ca. 62.000 
laufenden Zeitschriften in Print- bzw. in elektronischer Form vor, für dessen Erweiterung und Pflege 
im Berichtsjahr insgesamt € 7.815.840 aufgewendet wurden. 
Um ihren Verpflichtungen als moderne, universalorientierte Forschungsbibliothek von internationa­
lem Rang weiter nachkommen zu können und dabei den immer stärker unter Druck geratenden dis­
poniblen Etatanteil zu entlasten, musste die Bayerische Staatsbibliothek ihre Bemühungen um die 
Einwerbung von Sonder-  und Drittmitteln auch im Berichtsjahr 2012 nochmals intensivieren. Zu­
sätzlich zu den DFG-Förderprogrammen in den Sondersammelgebieten bzw. den Allianz-Lizenzen �
(€ 3.585.471) konnten weitere Sondermittel in Höhe von € 542.557 eingeworben werden, so dass 
sich der Anteil der Dritt- und Sondermittel auf € 4.128.028 belief. 
Im Bereich der elektronischen Ressourcen kommt der Bayerischen Staatsbibliothek die Rolle einer 
verhandlungsführenden Instanz auf regionaler und überregionaler Ebene zu. Sie betreut das Bayern-
Konsortium, das heißt den Zusammenschluss der wissenschaftlichen Bibliotheken in Bayern zum ge­
meinsamen Erwerb elektronischer Fachliteratur. Den ca. 100 verhandelten Produkten stehen knapp 
950 Lizenzen bayerischer und außerbayerischer Teilnehmer gegenüber. Alle Abschlüsse erfolgen in 
enger Abstimmung mit den teilnehmenden Bibliotheken und orientieren sich strikt am geäußerten 
Bedarf. Zu den Dienstleistungen der Geschäftsstelle des Bayern-Konsortiums gehört auch die ko­
operative Verzeichnung der eingekauften Ressourcen in der Elektronischen Zeitschriftenbibliothek.
Komplementär zu den Aktivitäten der Regionalkonsortien werden ebenfalls von der DFG im Kontext 
der Allianz-Initiative „Digitale Information“ der Deutschen Wissenschaftsorganisationen nationale 
Konsortien für fortlaufende Inhalte anteilig gefördert. Die Verhandlungsführung und administrative 
Betreuung dieser Lizenzen erfolgt nicht durch die DFG selbst, sondern durch mehrere größere Bib­
liotheken mit einschlägiger Konsortialerfahrung, darunter auch die Bayerische Staatsbibliothek. Sie 
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beteiligt sich darüber hinaus auch konzeptionell an der Entwicklung von standardisierten Lizenzie­
rungsgrundsätzen und Strukturmodellen.
Im Rahmen des Systems der überregionalen Literaturversorgung betreut die Bayerische Staats­
bibliothek acht fachlich orientierte Sondersammelgebiete sowie mehrere regional ausgerichtete 
Sammelschwerpunkte. Gemäß den Richtlinien der DFG werden dabei die einschlägigen Printpubli­
kationen zu den Sondersammelgebieten unabhängig von der aktuellen Nachfrage so umfassend wie 
möglich prospektiv angebotsorientiert beschafft und bereitgestellt. Im Berichtsjahr wurden für die 
Sondersammelgebiete allein aus DFG-Fördermitteln insgesamt 33.798 einschlägige Medieneinhei­
ten (Monographien, Noten, Zeitschriften, Mikroformen und CD-ROMs) für insgesamt € 1.566.995 
erworben. Die Eigenleistung der Bibliothek belief sich im Jahr 2012 auf € 1.663.410.
Die Bayerische Staatsbibliothek erhält im Rahmen ihrer landespolitischen Rolle die Pflichtabliefe­
rung bayerischer Verlage. Darüber hinaus gehen ihr im unberechneten Zugang die amtlichen Pub­
likationen der Bundesrepublik Deutschland und der Vereinten Nationen sowie weitere Medien im 
Tausch bzw. als Geschenk zu. Insgesamt konnte der Bestand im Berichtsjahr 2012 auf dem Wege 
des unberechneten Zugangs um knapp 60.000 physische Einheiten erweitert werden.

Mittel der Carl Friedrich von Siemens Stiftung
Mit den Anfang 2012 eingeworbenen Mitteln der Carl Friedrich von Siemens Stiftung konnten für 
antiquarische Monographien-Erwerbungen im Zeitraum 1450-2000 insgesamt € 294.000 einge­
setzt werden. Darüber hinaus konnten mit weiteren € 45.000 Bestandslücken nach der Zeitgrenze 
2000 geschlossen werden, so dass insgesamt Stiftungsmittel in Höhe von € 340.000 verausgabt 
worden sind. Die Bayerische Staatsbibliothek hat ihrerseits aus Eigenmitteln € 498.000 für die 
Etat-Position „Handschriften und Antiquaria“ aufgebracht. 

Inbetriebnahme der Fibu-Schnittstelle 
Zum Jahreswechsel 2011/2012 konnte nach einer fast einjährigen Entwicklungsphase die Fi­
nanzbuchhaltungsschnittstelle (Fibu-Schnittstelle) in Betrieb genommen werden. Sie verbindet das 
OCLC-Erwerbungssystem mit dem Integrierten Haushalts- und Kassenverfahren und überträgt alle 
zahlungsrelevanten Informationen zwischen diesen Systemen. Zahlungen an Lieferanten müssen so 
in der Regel nicht mehr manuell in das Kassensystem eingegeben werden. Damit konnte im Rahmen 
des integrierten Geschäftsgangs ein weiterer Schritt auf dem Weg zu einem Erwerbungsdatenfluss 
ohne Systembrüche vollzogen werden.
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Erschließung 
Im Berichtsjahr wurden mehr als 350.000 Monographien, Serienstücke, Zeitschriften, E-Books und 
E-Journals katalogisiert und ca. 71.500 verbal und /oder klassifikatorisch erschlossen. Bei knapp 
22.000 Büchern, vornehmlich aus den Sondersammelgebieten, wurden Inhaltsverzeichnisse ge­
scannt und in die Volltext-Recherche im OPAC integriert.
Nachdem 2011 bereits für den großen Bestand der lateinischen Handschriften (Signaturengruppe 
der Clm) Kurzaufnahmen erstellt worden waren, konnten im Berichtsjahr weitere 32.405 Hand­
schriften-Kurzaufnahmen maschinell generiert und in den Verbundkatalog eingespielt werden. Es 
handelt sich um Nachweise zu 15.864 deutschsprachigen und 16.541 orientalischen Handschrif­
ten. Sie umfassen neben einem standardisierten Titel, der auch die Signatur beinhaltet, die Angabe 
der Sprache sowie Hinweise auf ausführlichere Katalogbeschreibungen, auf die – sofern sie bereits 
digital vorliegen – direkt über den Verbundkatalog und den BSB-OPAC zugegriffen werden kann. 
Für den lokalen Katalog wurden Bestandsnachweise für das Original und ggf. zu den verfügbaren 
Mikrofilmen generiert. Mit Ausnahme einiger kleiner Fächer ist somit für fast jede von der Abteilung 
Handschriften und Alte Drucke verwahrte Handschrift eine Titelaufnahme verfügbar, die im Falle 
einer Digitalisierung mit dem Link auf das Digitalisat, zunehmend aber auch um weitere aussage­
kräftige Angaben wie Titel, Datierungen oder Umfang etc. ergänzt wird.

Gemeinsame Normdatei
Im April 2012 wurden die bisher getrennt geführten Normdateien Personennamendatei (PND), Ge­
meinsame Körperschaftsdatei (GKD), Schlagwortnormdatei (SWD) und die Einheitssachtiteldatei 
des Deutschen Musikarchivs zur Gemeinsamen Normdatei (GND) zusammengeführt und für die 
Implementierung in den Verbundsystemen bereitgestellt. Im Hinblick auf die Einführung des inter­
nationalen Regelwerks Rescource Description and Access (RDA) orientieren sich die neuen Erfas­
sungsregeln so weit wie möglich an diesem neuen Erschließungsstandard. Die Arbeitssprache bleibt 
weiterhin Deutsch, so dass Schlagwörter, Geographika und antike oder mittelalterliche Namen so­
wie Fürstennamen in der deutschen Form im Katalog angezeigt werden. 
Bei ihrem Start enthielt die Gemeinsame Normdatei fast 10 Millionen Datensätze, die in Zusam­
menarbeit vieler Bibliotheken erstellt und gepflegt werden. Die Bayerische Staatsbibliothek betei­
ligte sich von Anfang an maßgeblich am Aufbau und der Weiterentwicklung aller Normdateien. Sie 
arbeitete auch mit großem personellem Einsatz an der Konzeption und der Umsetzung der Gemein­
samen Normdatei und ihrer Implementierung in den Verbundkatalog B3Kat mit. 
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Heute wird die Gemeinsame Normdatei nicht nur in deutschen, österreichischen und Schweizer Bi­
bliotheken verwendet, sondern zunehmend auch in anderen Kultureinrichtungen. Durch die Normie­
rung und die persistenten Identifikationsnummern stellt sie einen ganz wesentlichen Baustein für 
Verlinkungen im Semantic Web dar.
Im Berichtsjahr erfasste die Bayerische Staatsbibliothek rund 41.300 neue Normdatensätze und 
trug damit wieder in erheblichem Maß zur kooperativen Normdatenerschließung in Deutschland bei.

Erschließung und Digitalisierung von Altsinica
Die Bayerische Staatsbibliothek besitzt eine hervorragende chinesische Sammlung von interna­
tionalem Rang. Sie umfasst etwa 230.000 gedruckte Bände und über 3.000 Handschriften. Zu 
den wertvollsten Stücken zählen rund 20 Drucke aus den Dynastien Song (960-1279) und Yuan 
(1279-1368) sowie über 100 Drucke aus der Ming-Dynastie (1368-1644). Die ältesten, in ei­
ner Zeitspanne vom 7. bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts entstandenen chinesischen Handschriften 
und Drucke der Bayerischen Staatsbibliothek wurden seit Anfang 2011 im Rahmen eines von der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft geförderten Projekts umfassend erschlossen und vollständig 
digitalisiert (insgesamt über 5.000 Bände, 29 Leporelli und 10 Schriftrollen; Gesamtvolumen ca. 
390.000 Image-Digitalisate). In jedem digitalisierten Einzelband wurden wichtige Strukturmerk­
male – u. a. Kapitelüberschriften, Vor- und Nachworte, Abbildungen oder Besitzersiegel – als Ein­
sprungmarken erfasst, die einen komfortablen Zugriff auf strukturelle und inhaltliche Komponenten 
der digitalisierten Stücke zulassen. 
Diese wertvollen Bestände der Bayerischen Staatsbibliothek wurden im Verbund- und lokalen Kata­
log und einer Vielzahl von daraus gespeisten Systemen (KVK, WorldCat, Union Catalog of Chinese 
Rare Books der Taiwan National Central Library) und Portalen (Virtuelle Fachbibliothek Ost- und 
Südostasien CrossAsia, Europeana) sowie Suchmaschinen nachgewiesen und zugänglich gemacht. 
Die Projektergebnisse werden in Zusammenarbeit mit dem Leibniz-Rechenzentrum dauerhaft �
archiviert und auf der eigenen Website ostasien.digitale-sammlungen.de präsentiert.
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Das Jahr 2012 war bezüglich der Benutzungszahlen nach dem Jahr 2011 das zweitbeste in der 
Geschichte der Bayerischen Staatsbibliothek. Bei den Auskunftsanfragen war allerdings weiter ein 
Rückgang zu beobachten. Dies darf jedoch als Hinweis auf die Stärkung der Informationskompe­
tenz der Nutzer bei gleichzeitig verbesserter Nutzbarkeit der Angebote verstanden werden.
Seit ihrem Höchststand im Jahr 2007 mit 193.679 Anfragen ist diese Zahl kontinuierlich gefallen 
und hat 2012 mit nur noch 133.132 Anfragen einen neuen Tiefstand erreicht. Diesen Rückgang um 
mehr als 30 % in den letzten fünf Jahren hat die Bayerische Staatsbibliothek einerseits durch eine 
gewaltige Ausweitung der Nutzerschulungen herbeigeführt. Andererseits wird bei jeder individuellen 
Auskunftserteilung Wert darauf gelegt, die Informationskompetenz der Anfragenden nachhaltig zu 
stärken. Die E-Tutorials, die klar strukturierten und informativen Auftritte in unterschiedlichen Inter­
netdiensten sowie die Bemühungen, die Usability der Rechercheinstrumente zu verbessern, haben 
jeweils einen weiteren wichtigen Beitrag zu diesem Erfolg geleistet. 

Service und Informationsvermittlung
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Schulungsveranstaltungen für Schüler und Lehrer 
Die Schulungen und Führungen an der Bayerischen Staatsbibliothek erleben seit Jahren ein ra­
santes Wachstum, sowohl was die Zahl der Veranstaltungen als auch was die Zahl der Teilnehmen­
den betrifft. Dem fachlichen Geschick und der außerordentlichen Einsatzbereitschaft des Schu­
lungsteams ist es zu verdanken, dass dieser Anstieg bisher ohne größere Probleme bewältigt werden 
konnte. Seit Einführung des achtstufigen Gymnasiums (G8) in Bayern nehmen zwei Nutzergruppen, 
die bislang an der Bayerischen Staatsbibliothek eher eine Nebenrolle spielten, quantitativ einen im­
mer größeren Raum ein: Schüler und Lehrer. Im Rahmen der neu in der Oberstufe eingeführten 
wissenschaftspropädeutischen Seminare, die unter anderem den Besuch einer wissenschaftlichen 
Bibliothek vorsehen, kamen im Jahr 2012 mehr als 4.000 Schüler in die Bayerische Staatsbiblio­
thek, um innerhalb einer speziellen Schülereinführung mit dem Servicespektrum und den Nutzungs­
bedingungen vertraut gemacht zu werden. Um den erwarteten Ansturm etwas abzufedern, führte 
die Benutzungsabteilung spezielle eintägige Schulungen für Lehrer ein, die mehrmals jährlich statt­
finden und in denen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer zu Multiplikatoren für ihre Schulen aus­
gebildet werden. Die Schulung der Lehrer und Schüler – vor Jahren noch eher die Ausnahme, nun 
aber zentral im Fokus – konnte das Schulungsteam bislang noch ohne personelle Aufstockung und 
Ausweitung der bestehenden räumlichen Kapazitäten bewältigen. Bei den zu erwartenden weiter 
steigenden Teilnehmerzahlen wird dies für die Zukunft allerdings nicht mehr gesichert sein. 

Einführung in die Benutzung für Gehörlose
Im Spektrum der Benutzerschulungen nehmen Dienstleistungen für besondere Zielgruppen immer 
größeren Raum ein. Neben speziellen Veranstaltungen für Schüler, Lehrer, Studierende privater 
Hochschulen oder Weiterbildungsinstitutionen wie Krankenpflege-  und Physiotherapieschulen ist 
das Sachgebiet Führungen und Benutzerschulungen der Benutzungsabteilung im Jahr 2012 auch 
einen großen Schritt in Richtung Barrierefreiheit gegangen: Zum ersten Mal wurde eine speziel­
le Einführung in die Benutzung für Gehörlose angeboten. Dabei wurden die Referenten von einer 
Gebärdensprachendolmetscherin unterstützt. Die Schulung wurde in Kooperation mit dem Bayeri­
schen Gehörlosenverband organisiert und fand mit ca. 50 Teilnehmern einen großen Anklang. Daher 
wird überlegt, diese Schulung, die einem ganz neuen Nutzerkreis Zugang zu den Angeboten der 
Bayerischen Staatsbibliothek verschafft, in jährlichem Rhythmus anzubieten. 
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WorldCat Resource Sharing – Der Service, die Einnahmen, die Neuerungen
Bereits seit März 2009 nimmt die Bayerische Staatsbibliothek zusammen mit mehr als 10.000 Bib­
liotheken aus 40 Ländern am internationalen Fernleihservice WorldCat Resource Sharing (WCRS) 
teil. In WCRS wird die globale Bestellung von Aufsatzkopien und Buchausleihen unter den Part­
nerbibliotheken in einem System möglich, das basierend auf der Rechercheumgebung FirstSearch 
von OCLC Katalogsuche, Bestandsnachweis, Bestell- und Auftragsbearbeitung mit Statuskontrolle 
sowie die Abrechnung der Kosten zwischen gebender und nehmender Bibliothek vereinigt. Die Prei­
se je Lieferung kann jede Bibliothek selbst festlegen und somit einen kostendeckenden Service an­
bieten. Für einen Teil der aufwändigen internationalen Fernleihe, die nur über Briefpost oder E-Mails 
abgewickelt wird, steht damit ein deutlich komfortableres System zur Verfügung. Die Bayerische 
Staatsbibliothek wurde dabei dank ihrer umfangreichen und vor allem seltenen Bestände schnell 
zum größten Lieferanten außerhalb der USA. Zur Verbesserung der Lieferqualität für Kopien konnte 
2012 ein neues Verfahren entwickelt werden, welches den veralteten Versand von Faxen ersetzt 
und durch ein modernes System ablöst. Mit diesem wird sichergestellt, dass die bestellende Biblio­
thek die Papierkopien schneller und in besserer Qualität erhält.
Im Jahr 2012 wurden 6.466 Kopien und 3.347 Bücher zur Ausleihe geliefert, womit – ohne den 
Aufwand für die Bearbeitung – Nettoeinnahmen von € 99.236 erzielt wurden. So erweist sich die 
Teilnahme an WorldCat Resource Sharing als ein Service von hohem Wert für die internationale 
Forschung, der dennoch durch die Bibliothek kostendeckend erbracht werden kann.

Usability-Test – Ein Angebot an das Haus
Herauszufinden, wie ein Informationssystem oder ein Rechercheinstrument tatsächlich vom Benutzer 
bedient und genutzt wird, gehört zu den entscheidenden Aspekten bei der Planung oder Optimierung 
dieser Angebote. Usability-Tests sind bei vergleichsweise geringem Aufwand die Methode der Wahl, 
um Schwachstellen zu identifizieren. Die Abteilung für Benutzungsdienste hat deswegen seit einigen 
Jahren ein entsprechendes Test-Prozedere etabliert. Begonnen hat es mit Tests für die Website. 
Nachdem der hohe Nutzwert erkannt wurde, wurden die Tests schnell auf andere Websites und den 
OPAC ausgeweitet bis hin zu Tests von grafischen Entwürfen, Filmen oder den E-Tutorials. Metho­
disch umgesetzt wird das Prinzip des „Think aloud“, bei dem eine Testperson ein zu testendes System 
bedient und dabei laut artikuliert, welche Wahrnehmungen und Gedanken sie bei dessen Benutzung 
hat. Sowohl Bildschirmaktivitäten als auch der Tester selbst werden mit einem Screencast-Programm 
bzw. einer Videokamera aufgenommen. Größter Wert wird darauf gelegt, alle Verhaltensverfälschun­
gen durch vermeintlich sozial erwünschte Reaktionen bei der Testperson auf ein Minimum zu reduzie­
ren. Dies stellt für den Moderator die insgesamt größte Herausforderung dar. Das produzierte Video 
wird von den Projektbeteiligten zusammen mit dem Testleiter analysiert. Die Usability-Tests stehen 
seit 2012 als zentrale Dienstleistung für das Haus allen Abteilungen zur Verfügung.



Infoscreens – Neue Schaufenster der Bibliothek 
Da die Bayerische Staatsbibliothek in den vergangenen Jahren vermehrt 
feststellen musste, dass Aushänge mit Benutzerinformation nicht mehr ge­
nügend wahrgenommen wurden und man zugleich einen neuen zeitgemä­
ßen und ansprechenden Informationskanal vor Ort schaffen wollte, wurden 
2012 an verschiedenen Stellen des Hauses Infoscreens aufgestellt. Diese 
informieren seitdem über Ausstellungen, Präsentationen, Workshops, in­
novative Produkte der Bibliothek im Bereich der mobilen Applikationen, 
Öffnungs-  und Schließzeiten und andere aktuelle Nachrichten des Hau­
ses. Während es zuvor immer wieder Benutzeranfragen und Beschwerden 
gab, weil Aushänge nicht beachtet worden waren, so sind diese seit den 
Infoscreens verschwunden. 

Online-Redaktion – Sammelstelle für interne Informationen
Die Bereiche Benutzung und Öffentlichkeitsarbeit verbindet traditionell 
ihre Außenwirkung. An der Bayerischen Staatsbibliothek betreiben beide 
Bereiche zudem gemeinsam die Online-Redaktion. Wer immer eine Mel­
dung publizieren möchte, gibt diese an die Online-Redaktion. Dort wird 
das Material zweimal wöchentlich gesichtet und entschieden, auf welchen 
Kanälen (World Wide Web, Facebook, Newsletter, Infoscreen, Twitter, 
YouTube, Google+ oder Flickr) und in welcher Form die Meldung veröf­
fentlicht wird. Daneben besteht weiterhin die Webredaktion, die sich wie 
bisher um Design, Struktur, Services und langfristige Inhalte der Internet­
kanäle kümmert. 

3D-BSB-Explorer
Die zeitgemäße Präsentation ihrer Bestände für die Öffentlichkeit, vor 
allem im Rahmen von Ausstellungen, ist eine wesentliche Aufgabe der 
Bayerischen Staatsbibliothek. Hierzu gehört auch die Entwicklung virtu­
eller Präsentationsformen, die die Darbietung der Originale in einen er­
weiterten Erlebnishorizont einbetten. Bereits im Jahr 2009 wurde in Zu­
sammenarbeit mit dem Fraunhofer Heinrich-Hertz-Institut eine innovative 
Ausstellungstechnologie in Gestalt des BSB-Explorers entwickelt. Mit ihm 
können digitale Bücher auf gestengesteuerten Großmonitoren präsentiert 
werden. Für die große Ausstellung „Pracht auf Pergament. Schätze der 
Buchmalerei von 780 bis 1180“ konnte ein weiterer Fortschritt erzielt 
werden: der 3D-BSB-Explorer als interaktives 3D-Präsentationssystem, 
das ohne 3D-Brille über einen autostereoskopisch funktionierenden Bild­
schirm eine fast reale 3D-Betrachtung digitaler Buchkunstwerke erlaubt.
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Entwicklungen bei den Virtuellen Fachbibliotheken und Portalen
Die Bayerische Staatsbibliothek betreibt zu einigen Sammelschwerpunkten (Altertumswissenschaf­
ten, Bavarica, Bibliotheks-, Buch und Informationswissenschaften, Geschichte, Musik, Osteuropa, 
Romanischer Kulturkreis) gemeinsam mit Kooperationspartnern Fachportale für einen umfassen­
den Zugang zu fachspezifischen Informationen. Im Berichtsjahr konnten die Inhalte der Portale 
durch die Einbindung weiterer Quellen deutlich ausgeweitet werden: Themen-Unterportale stellen 
die wissenschaftlichen Ergebnisse von Forschern vor; Kommunikationsdienste wie Newsletter, Ver­
anstaltungskalender, Blogs, Twitter sorgen für eine optimierte Kommunikation zwischen den Wis­
senschaftlern; einschlägige, qualitätsgeprüfte Internetressourcen werden langzeitarchiviert. 
Die Literaturrecherche in den Virtuellen Fachbibliotheken bietet nach einer Systemmigration den 
gewohnten Komfort der Internetsuchmaschinen, wie extrem kurze Antwortzeiten, Ranking nach �
Relevanz, Möglichkeit der Trefferreduktion durch Einschränkung auf einzelne Facetten, Ähnlich­
keitssuche. Die Volltextangebote wurden stark ausgebaut. Auf elektronische Bücher, Zeitschriften 
und Datenbanken kann unmittelbar zugegriffen werden. Gedruckte Medien können nun deutlich 
schneller bezogen werden. Dies funktioniert über das so genannte URL-Gateway mit seiner Anbin­
dung von Link-Resolvern, die wiederum an Fernleih- und Dokumentenserver angeschlossen sind.
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Wertvolle mittelalterliche und neuzeitliche, abendländische und orientalische Handschriften, Briefe, 
Nachlässe namhafter Wissenschaftler und berühmter Kulturschaffender, Drucke von der Erfindung 
des Buchdrucks bis 1850, historische und moderne Karten, Musikautographen und -drucke sowie 
eine bedeutende Sammlung von Künstlerbüchern: Diese Schätze des „schriftlichen Kulturerbes“, 
dazu noch Bilder und Fotografien werden in der Bayerischen Staatsbibliothek von den Abteilungen 
Handschriften und Alte Drucke, Karten und Bilder, Musik, Osteuropa sowie Orient und Asien be­
treut. Die Sammlungen werden nach Möglichkeit kontinuierlich und gezielt ergänzt, erschlossen und 
beschrieben, für die wissenschaftliche Auswertung bereitgestellt und der Öffentlichkeit durch Ver­
anstaltungen wie Ausstellungen, Führungen, Buchpräsentationen und immer mehr durch die digitale 
Bereitstellung im Internet vermittelt.

Neuerwerbungen
Die Erwerbungen in diesem Bereich waren geprägt von der großzügigen Förderung durch die Carl 
Friedrich von Siemens Stiftung für antiquarische Drucke. Die mit Mitteln der Stiftung erworbenen 
Titel werden mit Exlibris gekennzeichnet und sind über eine besitzerspezifische Fußnote im Katalog 
selektierbar. Stiftungsmittel in Höhe von € 125.000 wurden für die Sammlung Deutscher Drucke 
aufgewendet, fast € 170.000 für Erwerbungen in anderen Bereichen der Alten Drucke (ausländi­
sche Drucke, Einblattdrucke, Drucke nach 1600). Damit konnte dieser Bereich seit Jahren erstmals 
wieder um forschungsrelevante, zum Teil auch hochpreisige Stücke ergänzt werden. Darunter sind 
auch bislang nicht nachweisbare Bavarica, wie die 1876 in New York gedruckte englischsprachige 

Schriftliches Kulturerbe
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Ausgabe von Graf von Poccis „Viola tricolor in picture and rhyme“ (Res/2 81.161) und zehn Drucke 
in hebräischer Sprache von 1770 bis 1903. Im Bereich der Handschriften konnten den Sammlun­
gen durch Kauf, Drittmittel oder Schenkung wichtige Einheiten hinzugefügt werden: zehn abend­
ländische und zwölf orientalische Handschriften, darunter von besonderer Bedeutung ein kostba­
rer geschnitzter und vergoldeter tibetischer Buchdeckel aus dem 12./13. Jahrhundert (Cod.tibet. �
 1005) sowie eine persische Version der Josephsgeschichte aus dem 16. Jahrhundert (Cod.pers. 
524). Im Bereich der Nachlässe wurden 55 Erwerbungen getätigt. Ergänzend zu den bereits vor­
handenen Materialien wurde der gesamte Nachlassbestand des Verlegerehepaars Heinz (1922-
2004) und Maria Friedrich (1922-2012) übernommen, ferner der Nachlass des Verlegers Curt 
Visel (1928-2012) aus Memmingen. Mit Unterstützung des Stifterverbands wurden Architektur­
zeichnungen von Paul Ludwig Troost (1878-1934) erworben. Einen nennenswerten Zuwachs an 
Zeichnungen erfuhren der Nachlass des Architekten Eduard Riedel (1799-1883) und des Münch­
ner Malers Ludwig Thiersch (1825-1909). Aus Privatbesitz erhielt die Bibliothek umfangreiches 
Material über den bayerischen Schriftsteller Eugen Ortner (1890-1947). Die Musiknachlässe von 
Hans Pfitzner, des schwäbischen Komponisten Hermann Reutter und des Komponisten Dieter 
Acker wurden als Geschenk überlassen, genauso wie das umfangreiche historische Aufführungs­
material der Musikalischen Akademie München. Dank großzügiger Geschenke und gezielter Käufe 
konnten Werke mehrerer bedeutsamer Künstler, die bisher in der Maler- und Künstlerbüchersamm­
lung nicht vertreten waren, erworben werden. 

Erschließung
Diese Kulturschätze werden durch gedruckte Kataloge, nationale Onlinedatenbanken wie Ma­
nuscripta Mediaevalia für mittelalterliche Handschriften bzw. Kalliope für Nachlässe und Autogra­
phen, weitere spezifische Onlinekataloge und den Bayerischen Verbundkatalog B3Kat erschlossen. 
Besonders zu erwähnen sind die Einspielung von Kurzaufnahmen für Handschriften und die Kata­
logisierung der mongolischen Handschriften und Blockdrucke in B3Kat. Die langjährige Förderung 
der DFG für den Inkunabelcensus endete 2012 nach insgesamt 23 Jahren. In diesem Zeitraum 
wurden die etwa 140.000 Exemplare von Wiegendrucken, die in deutschen Sammlungen aufbe­
wahrt werden, in der internationalen Datenbank erfasst. Dabei konnten mehr als 2.500 bisher völlig 
unbekannte Drucke identifiziert und nachgewiesen werden. Für etwa ein Viertel aller knapp 30.000 
Inkunabelausgaben sind bereits Digitalisate zugänglich. Ebenfalls endete die Pilotprojektphase für 
das VD 18, in deren Rahmen insgesamt über 115.000 Katalogisate erstellt wurden, davon 31.648 
durch die Bayerische Staatsbibliothek. Das Verzeichnis der im deutschen Sprachbereich erschie­
nenen Drucke des 16. Jahrhunderts (VD 16) erhielt Zuwachs durch 584 Neuaufnahmen (gesamt 
103.210 Titel). Für das VD 17 wurden durch die Redaktionsstelle an der Bayerischen Staatsbiblio­
thek 157 neue Titel aufgenommen. In einer gezielten Aktion wurden bislang nicht nachgewiesene, 
Handschriften beigebundene Drucke zum Teil erstmalig ermittelt und katalogisiert. Im Jahr 2012 er­
schien nur ein gedruckter Handschriftenkatalog, doch machte die spektakuläre Entdeckung der 29 
Origenes-Homilien die Bedeutung der im Handschriftenzentrum in aktuell acht DFG-geförderten 
Katalogisierungsprojekten geleisteten wissenschaftlichen Erschließung publikumswirksam deutlich. 
Das Wasserzeichen-Informationssystem der deutschen Handschriftenzentren, an dem die Bayeri­
sche Staatsbibliothek als Projektpartner beteiligt ist, wurde im Internet bereitgestellt. Schließlich 
wurde 2012 auch damit begonnen, Informationen über die Nachlässe der Bayerischen Staatsbi­
bliothek im Verbundkatalog bereitzustellen, ein Projekt, das die Abteilung Handschriften und Alte 
Drucke noch einige Jahre begleiten wird. 



36



37

Digitalisierung
In der Abteilung Handschriften und Alte Drucke wurden acht DFG-geförderte Projekte fachlich 
betreut, in denen Handschriften und alte Drucke digitalisiert und erschlossen wurden, dazu noch 
weitere in den Sonderabteilungen (Altsinica, Notendrucke des 16. und 17. Jahrhunderts, Chorbuch­
handschriften). Das EU-Projekt Europeana Regia wurde erfolgreich abgeschlossen. Die Bayerische 
Staatsbibliothek konnte statt der im Projektplan vorgesehenen 116 Handschriften insgesamt 325 
Handschriften (darunter 89 Fragmente) digitalisieren. Auch die Ausstellung „Pracht auf Perga­
ment“ profitierte von dieser Digitalisierungsleistung. 

Pracht auf Pergament
In Vorbereitung der Ausstellung wurde eine Vielzahl der 72 ausgestellten Handschriften digitalisiert, 
alle wurden restauratorisch betreut. Dafür stellte die Hypo-Kunsthalle Mittel in Höhe von € 100.000 
zur Verfügung, weitere Unterstützung bot die Ernst von Siemens Kunststiftung. Damit förderte die 
Ausstellung auch die zeitgemäße Betreuung und Vermittlung dieser früher bereits ausführlich wis­
senschaftlich beschriebenen Handschriften. Der hervorragend gestaltete Katalog mit übergreifen­
den Essays und Exponatbeschreibungen wurde noch während der Ausstellung ein zweites Mal und 
kurz vor ihrem Ende ein drittes Mal nachgedruckt. Es ist der Katalog der Hypo-Kunsthalle, der sich 
bislang am besten verkauft hat. Ebenfalls anlässlich der Ausstellung entstand im Quaternio Verlag 
Luzern ein Kunstbuch zum Uta-Codex mit wissenschaftlichen Beiträgen und vor allem der in der 
Größe dem Original entsprechenden Reproduktion sämtlicher Bild-  und ausgewählter Textseiten 
und einer Faksimile-Doppelseite. Die weltweit einmaligen Bestände der Bayerischen Staatsbiblio­
thek im Bereich der ottonischen Kunst kamen bei der Ausstellung optimal zur Geltung; die überaus 
reichen Bestände zur karolingischen Zeit wurden so erstmals deutlich. 



Institutionenübergreifende Erschließungsprojekte:  
Süddeutsche Frauenklöster und Blockbücher

Zwei mehrjährige Projekte des Handschriftenerschließungszentrums kamen zu einem Abschluss. 
Beim DFG-Projekt „Schriftlichkeit in süddeutschen Frauenklöstern“ handelte es sich um ein Koope­
rationsprojekt zwischen der Bayerischen Staatsbibliothek, dem Bayerischen Hauptstaatsarchiv und 
Frau Prof. Dr. Eva Schlotheuber (Institut für Geschichtswissenschaften der Heinrich-Heine-Uni­
versität Düsseldorf), das im Rahmen der Aktionslinie „Bibliotheken und Archive im Verbund mit der 
Forschung“ von der DFG gefördert wurde. Mittelalterliche Handschriften und Archivalien aus fünf 
bayerischen Frauenklöstern wurden digitalisiert und vertieft erschlossen, um sowohl Ordensspezifi­
ka als auch Korrelationen im Hinblick auf die Produktionszusammenhänge und Gebrauchskontexte 
schriftlicher Quellen zu analysieren. Das DFG-Projekt „Blockbücher aus bayerischen Sammlungen“ 
ist ebenfalls ein institutionenübergreifendes Projekt, in dessen Rahmen etwa 90 xylographische 
Drucke des 15. Jahrhunderts, die sich heute in Bibliotheken und Museen in Bayern befinden, digita­
lisiert und detailliert erschlossen wurden. Die Projektseite der Bayerischen Landesbibliothek Online 
bietet differenzierte Zugriffsmöglichkeiten auf die Blockbücher, die zum seltensten und damit wert­
vollsten Sammlungsgut im Bereich der Alten Drucke zählen. Eine Fachtagung im Februar 2012, an 
der etwa 100 Wissenschaftler teilnahmen, bot Gelegenheit zum intensiven Austausch über die Ma­
terialität und die Inhalte der Blockbücher. In einer Begleitausstellung wurden fünfzehn ausgewählte 
Blockbücher zusammen mit zeitgenössischen Handschriften und Inkunabeln präsentiert und die im 
Projekt angewandten Methoden erläutert. Die Ergebnisse beider Projekte werden in gedruckten 
Katalogen dokumentiert, die sich in Vorbereitung befinden. 
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Das Jahr 2012 zeichnete sich erneut durch das Erreichen innovativer Meilensteine bei Aufbau und 
Fortentwicklung digitaler Sammlungen sowie deren vielfältige Einbindung in Instrumente des Wis­
sensmanagements aus. Dazu zählen nicht nur neue Projekte und Produkte, sondern auch Auszeich­
nung und Anerkennung für bereits geleistete Arbeit. Das fünfzehnjährige Gründungsjubiläum des 
Münchener Digitalisierungszentrums (MDZ) gab Anlass, Bilanz zu ziehen über eineinhalb Jahrzehnte 
Innovationswerkstatt von den ersten experimentellen Anfängen über die Digitalisierung herausra­
gender Spezialbestände und der Public-Private-Partnership mit Google bis hin zur Präsentation und 
Rekontextualisierung digitaler Inhalte in thematisch definierten Zusammenhängen bzw. im Rahmen 
mobiler Applikationen. Die hier entwickelten Bausteine eines digitalen Innovationszentrums spie­
geln sich national und international in der Beteiligung der Bayerischen Staatsbibliothek an der Deut­
schen Digitalen Bibliothek, der World Digital Library und der Europeana. Komplementär gewinnt 
der Aufbau digitaler Publikationsinfrastrukturen, wie sie im Zentrum für Elektronisches Publizieren 
(ZEP) verortet sind, immer mehr an Bedeutung.

Das Literaturportal Bayern
Das Literaturportal Bayern (www.literaturportal-bayern.de), das am 16. Juli 2012 online ging, bün­
delt erstmalig die zahlreichen und vielgestaltigen literarischen Aktivitäten und Ereignisse der sieben 
bayerischen Bezirke. Die Verortung und Verknüpfung von Autoren, Publikationen und Institutionen 
bietet dem literarischen Leben in den Städten und Regionen eine angemessene Plattform. Als 
dynamisch vernetztes Wissenskompendium ist das Literaturportal Bayern für Experten und Laien 
zugleich Fundus und Forum. In den Worten des Bayerischen Staatsministers für Wissenschaft, For­
schung und Kunst, Wolfgang Heubisch, zur Portaleröffnung: „Das Literaturportal schlägt ein neues 
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Kapitel für die Literatur in Bayern auf. Es lädt zu einer Entdeckungsreise durch unser Literaturland 
ein. Im Medium Internet werden Verbindungen zwischen Orten, Autoren und Literatur auf neue Wei­
se sichtbar. Literatur vor Ort bekommt ein Forum im Netz.“
In den neun Modulen des Portals wird Bayerns Literaturlandschaft aufgefächert und deren bunte 
Beziehungsvielfalt erstmalig im vollen Umfang sichtbar. Man findet ein biographisches Lexikon zu 
Autorinnen und Autoren aus Bayerns Vergangenheit und Gegenwart. Das Portal informiert über 
die in Bayern verliehenen Autorenpreise und über Förderprogramme. Tagesaktuell verzeichnet 
der Literaturkalender Veranstaltungen in ganz Bayern. Das Modul „Themen“ stellt verschiedenste �
Aspekte des literarischen Lebens vor. Informationen zu literarischen Institutionen, Zeitschriften 
und zu Archivbeständen – das Portal verzeichnet über 1.500 literarische Nachlässe – ermög­
lichen Zugänge für Recherchen. Eine Landkarte vermittelt Literaturgeschichte der Städte und 
Regionen. „Spaziergänge“ geben weitere Impulse, das Literaturland Bayern zu entdecken.
Ein wichtiger Pfeiler des Konzepts sind Social-Media-Aktivitäten. Zentraler Bestandteil des Por­
tals ist der „Literaturblog Bayern“, bestehend aus mehreren Einzelblogs, abgerundet durch Twitter-
Nachrichten und eine Facebook-Seite.
Das Literaturportal Bayern ist ein Projekt der Bayerischen Staatsbibliothek in Kooperation mit der 
Monacensia, Literaturarchiv und Bibliothek der Stadt München, und wird getragen und begleitet vom 
Bayerischen Staatsministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst sowie unterstützt von der 
Landeshauptstadt München und gefördert von der Bayerischen Sparkassenstiftung.

Die Chorbücher der Bayerischen Staatsbibliothek online
Die Chorbücher der Bayerischen Staatsbibliothek, eine weltweit bedeutende Sammlung von 165 
Handschriften mit mehrstimmiger Musik vor allem aus dem 16. und 17. Jahrhundert, werden seit 
Dezember 2012 in einem von der Deutschen Forschungsgemeinschaft geförderten Projekt er­
schlossen und digitalisiert.
München wurde unter der Herrschaft Albrechts V. (Regierungszeit 1550 – 1579) mit der Berufung 
von Orlando di Lasso als Hofmusiker zu einem der bedeutendsten Musikzentren Europas. Davon zeugt 
neben dem berühmten Bestand an Notendrucken aus dem 16. und 17. Jahrhundert auch die in außer­
gewöhnlichem Maße kultivierte Chorbuch-Tradition. Der Terminus ‚ „Chorbuch“ bezeichnet hierbei eine 
Quelle mit Vokalmusik, die mehrere Stimmen auf einer bzw. zwei gegenüber liegenden Seiten darstellt. 
Diese Notationsweise entstand im Zuge der Entwicklung der Mehrstimmigkeit in der Vokalmusik und 
lange vor der Etablierung der bis heute gängigen Anordnung mehrstimmiger Musik in Partituren.
Allein 75 Chorbücher im Groß-Folio-Format stammen aus der Bayerischen Hofkapelle, überwiegend 
aus der Zeit von Orlando di Lasso als Hofkapellmeister. Mehrere besonders prachtvoll illuminierte Chor­
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bücher gehörten ursprünglich zum persönlichen Besitz der bayerischen Herzöge und Kurfürsten. Im 
Zuge der Säkularisation gelangten ab 1802 weitere bedeutende Chorbuchhandschriften aus Klöstern 
in die Münchener Hofbibliothek.
Aufgrund von fortschreitender Tintenkorrosion ist der Zustand eines Großteils dieses Bestandes 
konservatorisch äußerst heikel, so dass einige der Handschriften bislang von der Benutzung aus­
geschlossen werden mussten. Durch die Digitalisierung wird nun der Zugang zu diesen wichtigen 
Quellen ermöglicht.

Das digitale Repertorium „Geschichtsquellen des deutschen Mittelalters“
Am 9. Februar 2012 ging das digitale Repertorium „Geschichtsquellen des deutschen Mittelalters“ 
online und ist seitdem unter der Adresse www.geschichtsquellen.de erreichbar. Das Repertorium 
ist ein quellenkundliches Nachschlagewerk zu den erzählenden Geschichtsquellen des mittelalter­
lichen Deutschen Reiches für die Zeit von ca. 750 bis 1500. Der Katalog der Quellen wird ergänzt 
um laufend aktualisierte bibliographische Informationen über neue Forschungspublikationen zu den 
einzelnen Quellen. Damit stellt das inhaltlich von der Kommission für das „Repertorium Geschichts­
quellen des deutschen Mittelalters“ der Bayerischen Akademie der Wissenschaften verantwortete 
Angebot einen der wichtigsten Einstiegspunkte für die mediävistische Forschung dar. Das bislang 
im Druck publizierte Werk wurde im Rahmen eines von der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
finanzierten Projekts auf eine reine Online-Publikation umgestellt und wird von der Repertoriums­
redaktion kontinuierlich gepflegt und erweitert. Die Konversion des Repertoriums erfolgte im Rah­
men eines Gemeinschaftsprojekts der Kommission für das „Repertorium Geschichtsquellen des 
deutschen Mittelalters“, des Münchener Digitalisierungszentrums (MDZ) sowie des Zentrums für 
Elektronisches Publizieren (ZEP). Im Rahmen einer Tagung wurde das neue Webangebot am 9. und 
10. Februar 2012 einem internationalen Fachpublikum vorgestellt.
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Preisverleihung: Der Bayerische eGovernment-Löwe 2012
Dem von der Bayerischen Staatskanzlei verantworteten Online-Angebot BAYERN-
RECHT wurde am 21. November 2012 der dritte Preis des Bayerischen eGovernment-
Löwen 2012 verliehen. Ein wichtiger Bestandteil dieses zentralen Rechtsportals des 
Freistaats Bayern ist die Verkündungsplattform Bayern (www.verkuendung-bayern.de), 
die unter Federführung der Bayerischen Staatskanzlei konzipiert wurde und seit An­
fang 2009 an der Bayerischen Staatsbibliothek gemeinsam vom Zentrum für Elek­
tronisches Publizieren (ZEP) und vom Münchener Digitalisierungszentrum (MDZ) 
betrieben wird. Die Plattform führt alle Amtsblätter der bayerischen Staatsregierung 
zusammen und macht sie übergreifend durchsuchbar. Mit der Preisverleihung wurde 
unter anderem gewürdigt, dass mit der Verkündungsplattform Bayern ein Meilenstein 
in der Verkündung amtlicher Dokumente gesetzt wurde: Erstmalig in Deutschland sind 
seit der Inbetriebnahme der Verkündungsplattform nicht mehr die auf Papier gedruck­
ten Exemplare, sondern die elektronischen Ausgaben der Amtsblätter die amtlich ver­
kündeten und alleingültigen Fassungen. Am Betrieb der Verkündungsplattform ist das 
ZEP durch die Herstellung der digitalen Amtsblätter im archivierungsfähigen PDF/A-
Format beteiligt, während das MDZ die Bereitstellung, Erschließung und langfristige 
Archivierung der Amtsblätter sowie des Bayerischen Gesetz-  und Verordnungsblatts 
übernimmt.

Digitalisierung des Gebetbuchs Karls des Kahlen  
aus der Schatzkammer der Residenz München

In einem Kooperationsprojekt der Bayerischen Verwaltung der staatlichen Schlösser, 
Gärten und Seen und der Bayerischen Staatsbibliothek wurde im Sommer 2012 das 
Gebetbuch Karls des Kahlen (823-877), dem Enkel Kaiser Karls des Großen, der 843 
die westfränkische Königswürde erlangte und 875 in Rom zum Kaiser gekrönt wurde, 
aus der Schatzkammer der Residenz München durch das Münchener Digitalisierungs­
zentrum (MDZ) digitalisiert. Dabei handelt es sich um das älteste überlieferte Königs­
gebetbuch des Mittelalters. Es gehört zu einer Gruppe prunkvoller Handschriften, die 
im Auftrag Karls des Kahlen entstanden sind und einen letzten Höhepunkt karolingi­
scher Buchkunst darstellen.
Die 46 Pergamentblätter des kleinformatigen Gebetbuchs wurden zwischen 846 und 
869 in der Hofschule Karls des Kahlen aufwändig gestaltet. Das Buch enthält Buß- 
und Stundengebete, Psalmen sowie Gebete für verschiedene Anlässe, die für den Ge­
brauch Karls abgewandelt wurden. Der Text ist vollständig in Gold, teilweise auf Purpur 
geschrieben, die Seiten sind mit Ornamentbordüren gerahmt und mit Initialen geziert. 
Den heutigen Einband aus Leder mit Goldstickerei und bayerischen Perlen ließ wohl 
erst Kurfürst Maximilian I. von Bayern nach 1635 anfertigen.
Konkreter Anlass für die Digitalisierung dieser Handschrift war ihre Sicherung im Rah­
men einer Ausstellung, für die sie als Leihgabe zur Verfügung stand. Ihre Verzeichnung 
im Katalog der Bayerischen Staatsbibliothek und die langzeitgesicherte Bereitstellung 
als Digitalisat stehen exemplarisch für diese Form der nicht-systematischen, virtuellen 
Bestandsarrondierung, die es ermöglicht, verteilte Bestände in neuen Kontexten zu­
sammenzuführen.



Die Bayerische Staatsbibliothek setzt sich seit vielen Jahren maßgeblich und erfolgreich bayern- 
und deutschlandweit für ein koordiniertes Vorgehen bei der Bestandserhaltung ein. Als Mitinitiator 
der nationalen „Allianz Schriftliches Kulturgut Erhalten“, einem Zusammenschluss von zwölf deut­
schen Bibliotheken und Archiven mit bedeutenden historischen Beständen, trägt sie maßgeblich 
dazu bei, die langfristige Überlieferung gefährdeter Originalbestände und auch digitaler Daten in 
Deutschland sicherzustellen und als nationale Aufgabe im Bewusstsein zu verankern. 

Bestandserhaltung live und in Farbe!
Ein besonderes Highlight im Bereich Bestandserhaltung setzte die Bayerische Staatsbibliothek 
2012 mit der Organisation des 8. Nationalen Aktionstags für die Erhaltung schriftlichen Kulturguts 
am 6. Oktober. Unter dem Motto „SOS für Pergament, Papier & Bytes“ wurde der Öffentlichkeit die 
sich allzu oft im Verborgenen vollziehende Arbeit von Archivaren, Bibliothekaren, Buchbindern und 
Restauratoren als Thema „zum Anfassen“ nahe gebracht.
Insgesamt erwies sich der Aktionstag 2012 für alle Beteiligten als ein voller Erfolg, wie die vielen 
intensiven Diskussionen, das gut besuchte Vortragsprogramm und die Presseberichterstattung 
eindrucksvoll belegten. Über den Tag verteilt besuchten rund 800 Besucherinnen und Besucher 
die Veranstaltung an der Bayerischen Staatsbibliothek. Einer der großen Publikumsmagnete des 

Bestandserhaltung, Restaurierung  
und Langzeitarchivierung

44



45

Tages war der Stand des Bundes Deutscher Buchbinder e. V. und der Buchbinderinnung Mün­
chen-Oberbayern. Neben einer eindrucksvollen Präsentation des breiten Leistungsspektrums 
dieses Traditionshandwerks wurde es den Besuchern ermöglicht, unter professioneller Aufsicht 
eigene Bücher mit Deckel und Prägung anzufertigen. Ebenfalls sehr gut besucht war auch der Be­
ratungsstand des Instituts für Buch- und Handschriftenrestaurierung der Bayerischen Staatsbib­
liothek. Hier konnten die Besucher nicht nur den Unterschied zwischen Pergament, Hadern- und 
Holzschliffpapier mit eigenen Händen erfühlen, sondern sich auch zu Restaurierungsmaßnahmen 
für eigene beschädigte Bücher beraten lassen. Neben der „klassischen Bestandserhaltung“ stan­
den beim diesjährigen Aktionstag erstmals auch die Digitalisierung und anschließende langfris­
tige Sicherung von digitalen Daten im Vordergrund. Im Fürstensaal wurde mit insgesamt zwölf 
Ständen der gesamte Lebenszyklus eines digitalen Objekts anschaulich abgebildet, beginnend 
mit den Maßnahmen zur Vorbereitung der Digitalisierung über den eigentlichen Scanvorgang und 
die Langzeitarchivierung bis hin zu aktuellen Formen der Präsentation des digitalen Objekts. Die 
Besucher, unter ihnen auch Dr. Ingeborg Berggreen-Merkel in Vertretung des Staatsministers für 
Kultur und Medien (BKM) sowie Dr. Wolfgang Heubisch, bayerischer Staatsminister für Wissen­
schaft, Forschung und Kunst, zeigten sich von den Möglichkeiten des neuen 3D-BSB-Explorers 
beeindruckt, der eine gestengesteuerte, dreidimensionale Präsentation einzigartiger mittelalterli­
cher Handschriften und seltener Drucke ermöglicht.

Massenentsäuerung
Die im Nachtragshaushalt 2012 zusätzlich bereitgestellten Mittel für Bestandserhaltung und Digi­
talisierung ermöglichten erstmals seit 2008 wieder Maßnahmen zur Massenentsäuerung. Mit die­
sem Mengenverfahren der Entsäuerung können Druckwerke, die aufgrund ihrer Papierzusammen­
setzung vom Zerfall bedroht sind, im Original erhalten werden. Die Probleme des säurebedingten 
Papierzerfalls resultieren aus der Verwendung von kurzfasrigem Holzschliff zusammen mit saurer 
Harz-Alaun-Leimung in der industriellen Papierherstellung von der Mitte des 19. bis in die neunziger 
Jahre des 20. Jahrhunderts. In der Bayerischen Staatsbibliothek sind etwa 4 Millionen Druckwerke 
aufgrund ihrer Papierzusammensetzung gefährdet. Rund die Hälfte dieser Bände ist mehr oder we­
niger stark vergilbt, aber noch nicht brüchig und kann mit einem Verfahren der Massenentsäuerung 
behandelt werden. Im Jahr 2012 wurden Bände aus dem Bereich Bavarica zur Entsäuerung im Flüs­
sigverfahren an einen Leipziger Dienstleister vergeben. Die entsäuerten Bücher wurden im Labor 
des Instituts für Buch- und Handschriftenrestaurierung auf den Behandlungserfolg hin überprüft, 
gekennzeichnet und stehen seither der Benutzung wieder zur Verfügung.

Die besondere Restaurierung
Das Gulden Püchlein, eine Nürnberger Klosterhandschrift aus dem Jahr 1450, war von extrem fort­
geschrittenem Tintenschaden so stark in seiner materiellen Substanz gefährdet, dass es der For­
schung nicht mehr zugänglich war. An dem Codex besteht wegen seiner ungewöhnlich reichen bild­
lichen Ausstattung mit 75 kolorierten Holzschnitten ein starkes Interesse. Er ist eine Dauerleihgabe 
der Staatlichen Graphischen Sammlung München.
Das auch „Tintenfraß“ genannte Schadensbild, bei dem die Tinte die Celluloseketten der Papier­
fasern abbaut, hat in weiten Teilen der Handschrift bereits zu Haarrissen in der Schrift bis hin zu 
Ausbrüchen ganzer Textpartien geführt. Bei der Restaurierung wurden die geschädigten Partien mit 
einem dünnen, acrylatbeschichteten Japanpapier stabilisiert, das im Institut für Buch-  und Hand­
schriftenrestaurierung (IBR) der Bayerischen Staatsbibliothek für die Sicherung derart extremer 
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Schäden eigens hergestellt wird. Dabei wurden die fehlenden Partien mit farblich angepasstem Pa­
pier ergänzt, die losen Teilstücke nach eingehender Prüfung ihrer ursprünglichen Position wieder 
im Blatt fixiert. Die nicht mehr lokalisierbaren Fragmente werden in Polyestertaschen aufbewahrt.
Die äußerst umfangreiche und diffizile Papierrestaurierung wurde im IBR gemäß der dort erstellten 
Restaurierungskonzeption durchgeführt. 
Erst die Restaurierung ermöglichte die Digitalisierung der Handschrift im Scanzentrum der 
Bayerischen Staatsbibliothek. Digital ist das Gulden Püchlein jetzt im bayerischen Kulturportal 

 für alle Interessierten online verfügbar. Im Original wird es der Öffentlichkeit in einer 
derzeit geplanten Ausstellung zur Buchmalerei des Spätmittelalters präsentiert. Die Bayerische 
Staatsbibliothek dankt der Ernst von Siemens Kunststiftung für die finanzielle Unterstützung des 
Restaurierungsprojekts.

Blick durchs Mikroskop - Restaurierung von Buchmalerei
Das Passauer Evangelistar aus der zweiten Hälfte des elften Jahrhunderts mit seinen prachtvollen 
Miniaturen in Deckfarben auf Goldgrund war eines von über siebzig Glanzstücken aus dem Bestand 
der Bayerischen Staatsbibliothek in der Ausstellung „Pracht auf Pergament“.
Erst beim Blick durch das Mikroskop waren in den Miniaturen zahlreiche Ausbrüche und Abrieb so­
wie pudernde Partien erkennbar. Die Ursachen für diese Schadensbilder können in der Maltechnik, 
den Materialien sowie in äußeren Einflüssen liegen: Zu Spannungen und Kontaktverlust zwischen 
Malschicht und Pergament kommt es, wenn das hygroskopische Pergament reflexartig mit Dimen­
sionsänderungen auf Feuchte- und Temperaturschwankungen reagiert. Zudem ist das Bindemittel, 
mit dem die Pigmente und Farbstoffe angerieben wurden, abgebaut, oder der Buchmaler hat den 
Farben zu wenig Bindemittel beigemengt. 
Die Restaurierung war notwendig, um weiteren Verlusten in den Miniaturen vorzubeugen. Die Mal­
schichtkonsolidierung stellt hohe Ansprüche an das Können, Fachwissen und an die Erfahrung des 
Restaurators. Sie erfolgte unter dem Mikroskop bei 25facher Vergrößerung, um den Hausenblasen­
leim gezielt und in der exakt benötigten Menge einbringen zu können. Dieser wässrig gelöste Leim 
aus der Schwimmblase des Störs war als Bindemittel über Jahrhunderte im Einsatz und ist daher 
auch für die Restaurierung geeignet. Auch für die Unterstützung dieses Restaurierungsprojekts 
dankt die Bayerische Staatsbibliothek der Ernst von Siemens Kunststiftung. 

Restaurieren für Ausstellungen 
Die Vorbereitung jeder Ausstellung beginnt für die Restauratoren der Bayerischen Staatsbibliothek 
mit der Zustandsprüfung und Entscheidung über eine eventuell notwendige Restaurierung und en­
det mit dem Einlegen des Exponats in die Ausstellungsvitrine. Für die Ausstellung „Pracht auf Per­
gament“ galt es, gleich 72 etwa tausendjährige Handschriften aus dem Bestand der Bayerischen 
Staatsbibliothek für die Präsentation in den Vitrinen der Kunsthalle der Hypo-Kulturstiftung vorzu­
bereiten.
Als Ergebnis der Zustandsprüfung wurden aufwändige Restaurierungen durchgeführt. Instabile Mi­
niaturmalerei war unter dem Mikroskop zu konsolidieren. An den Bucheinbänden waren meist nur 
kleinere Sicherungen notwendig. Für eine konservatorisch gute und ästhetisch ansprechende Prä­
sentation der Exponate in den Vitrinen waren Buchwiegen zu konzipieren, welche die unterschiedli­
chen Maße und den individuellen Öffnungswinkel der Bände berücksichtigen. 
Um dieses einzigartige Kulturerbe auch über die Ausstellung hinaus der Öffentlichkeit zugänglich 
zu machen, wurden die Werke aufwendig digitalisiert. Nur durch den Einsatz von Restauratoren im 
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Münchener Digitalisierungszentrum (MDZ) der Bayerischen Staatsbibliothek konnten diese höchst 
sensiblen Handschriften mit ihren Buchmalereien gescannt werden. Besondere Aufbauten und 
Hilfsmittel waren nötig, um die schweren Goldschmiedeeinbände mit ihrem filigranen Besatz aus 
Edelsteinen, Perlen und Elfenbeinschnitzereien immer wieder in die optimale Scanposition zu brin­
gen, ohne die Prachtwerke zu beschädigen. 
Kurz vor Ausstellungseröffnung wurden die Exponate in einem engen Zeitfenster in den Vitrinen der 
Hypo-Kunsthalle positioniert. Unter Wahrung der konservatorischen Vorgaben trug insbesondere 
auch die optimal eingestellte Beleuchtung der prachtvollen Buchschätze in den Vitrinen zu einem 
unvergesslichen Ausstellungsbesuch bei.
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Digitale Langzeitarchivierung: Übergang von Rosetta in den Echtbetrieb
Die Bayerische Staatsbibliothek führte als eine der ersten Bibliotheken weltweit die Softwarelö­
sung „Rosetta Digital Preservation System“ der Firma Ex Libris für die digitale Langzeitarchivierung 
ein. Sie nimmt außerdem begleitend an einem Programm zur bedarfsgerechten Weiterentwicklung 
der Software teil. Ausschlaggebend für die Lizenzierung von Rosetta war die Möglichkeit einer Zu­
sammenführung, Vereinheitlichung und Qualitätsverbesserung von Datenmodellen, Methoden und 
Workflows für die Langzeitarchivierung digitaler Objekte verschiedener Herkunft. Rosetta stellt eine 
in die bayerische Verbundsystemlandschaft integrierbare Lösung dar, die insbesondere im Bereich 
der Planung und Durchführung von Langzeiterhaltungsmaßnahmen (Preservation Planning and 
Action) großer Datenmengen qualitätsvolle technische Unterstützung bietet. Die technische Infra­
struktur für Rosetta wird vollständig im Leibniz-Rechenzentrum in Garching betrieben und besteht 
aus virtuellen Anwendungsservern, einer geclusterten Oracle-Datenbank, wobei die Objekte selbst 
auf Festplatten sowie dem Bandarchivsystem des Leibniz-Rechenzentrums gespeichert werden.
Nach intensiven Tests und Anpassungen der Konfiguration konnten die ersten drei Langzeitar­
chivierungs-Geschäftsgänge Ende September 2012 in den Echtbetrieb überführt werden. Dabei 
handelt es sich um die Archivierung von (Retro-)Digitalisaten, originär elektronischen amtlichen 
Publikationen sowie von Websites. In der Folge werden Tests mit digitalen Objekten aus drei aus­
gewählten bayerischen Universitätsbibliotheken (Augsburg, Regensburg, Würzburg) durchgeführt, 
um Erfahrungen mit der Langzeitarchivierung weiterer Materialtypen in einem Verbundszenario zu 
sammeln. Auch in der Bayerischen Staatsbibliothek werden in der Folge schrittweise weitere Work­
flows entwickelt und umgesetzt.



Als zentrale Landes- und Archivbibliothek hat die Bayerische Staatsbibliothek seit 1999 auch die 
Rolle der Fachbehörde für alle Angelegenheiten des bayerischen Bibliothekswesens inne. In diesem 
Rahmen ist sie maßgeblich an allen landesweiten Planungs- und Koordinationsaktivitäten im Biblio­
thekswesen beteiligt. Mit der Erfüllung landesweiter Aufgaben sind viele Bereiche des Hauses be­
traut. In vier Abteilungen der Bayerischen Staatsbibliothek schlägt sich dieser Auftrag in besonde­
rer Weise nieder. Dazu zählen die Verbundzentrale des Bibliotheksverbundes Bayern (BVB) als das 
informationstechnologische Kompetenzzentrum für alle Verbundbibliotheken, die Landesfachstelle 
für das öffentliche Bibliothekswesen, die die Entwicklung der öffentlichen Bibliotheken in allen 
Landesteilen unterstützt, und die Bayerische Bibliotheksschule, im Jahr 2012 zur Bibliotheksaka­
demie Bayern umbenannt, die sich mit überregionaler Reichweite der bibliothekarischen Aus- und 
Fortbildung widmet. Darüber hinaus zählt die Abteilung Wissenschaftliches Bibliothekswesen dazu. 
Denn die regionalen Staatlichen Bibliotheken Bayerns sind der Bayerischen Staatsbibliothek orga­
nisatorisch nachgeordnet. Dieser Kreis wurde im Jahr 2012 durch die Verstaatlichung der traditi­
onsreichen Staats- und Stadtbibliothek Augsburg aus dem Regierungsbezirk Schwaben erweitert.

Eine Bibliothek für Bayern

50



51

Verstaatlichung der Staats- und Stadtbibliothek Augsburg
Die Staats- und Stadtbibliothek Augsburg, 1537 als Augsburger Stadtbibliothek gegründet und bis 
2011 fast ausschließlich städtisch finanziert, sah sich zuletzt angesichts der äußerst angespannten 
Haushaltslage der Stadt nahezu unlösbaren finanziellen Problemen gegenüber. Durch die Verstaat­
lichung im Dezember 2012 konnte nicht nur der Fortbestand dieser bedeutenden Regionalbiblio­
thek gesichert werden, sondern es wurden auch die Grundlagen für dringend notwendige Investitio­
nen geschaffen, die dieses bedeutende Haus in eine tragfähige Zukunft führen sollen. 
Eine zentrale Aufgabe wird zunächst die grundlegende Sanierung des historischen Bibliotheksge­
bäudes in der Schaezlerstraße und dessen Erweiterung um einen Ergänzungsbau sein, um die wert­
vollen Altbestände sachgerecht aufbewahren zu können und Raum für ausgelagerte und neue Be­
stände zu schaffen. Auch die Digitalisierung der Buchschätze steht auf der Agenda als ein Baustein 
auf dem Weg zu einer innovativen Forschungsbibliothek mit ausgeprägtem Regionalschwerpunkt.
Der Bestand der Staats- und Stadtbibliothek umfasst aktuell mehr als 540.000 Bände. Das Schrift­
tum zu Augsburg, Bayerisch-Schwaben und Bertolt Brecht wird möglichst vollständig gesammelt. 
Mit 3.676 Handschriften, darunter 1.000 mittelalterlichen und 2.797 Inkunabeln, sowie mehr als 
120.000 Bänden aus der Zeit vor 1800 zählt die Bibliothek zu den großen deutschen spätmittelal­
terlich-frühneuzeitlichen Sammlungen. Die Bibliothek arbeitet eng mit den beiden großen gelehrten 
Vereinigungen des Regierungsbezirks, dem Historischen Verein und dem Naturwissenschaftlichen 
Verein für Schwaben zusammen.
Die städtischen Bestände bleiben Eigentum der Stadt Augsburg und werden vom Freistaat Bayern 
als Dauerleihgabe mit verwaltet, so wie bisher die staatlichen Bestände von der Stadt verwaltet 
wurden. Diese geteilten Eigentumsverhältnisse kommen auch in der Beibehaltung des Namens zum 
Ausdruck.

Graduiertenschule für Ost- und Südosteuropastudien 
Die Bayerische Staatsbibliothek ist Partner in der „Graduiertenschule für Ost- und Südosteuropa­
studien“, die von der Ludwig-Maximilians-Universität München und der Universität Regensburg fe­
derführend in der dritten Runde der Exzellenzinitiative beantragt und im Juni 2012 von DFG und 
Wissenschaftsrat genehmigt wurde (www.gs-oses.de).
Die neue Graduiertenschule will optimale Rahmenbedingungen für Promotionsprojekte über die 
politischen, kulturellen und historischen Grundlagen des Wandels in Ost-, Ostmittel- und Südost­
europa schaffen. Die Ausbildung von interkulturellen geistes- und sozialwissenschaftlichen Kompe­
tenzen in Bezug auf diese Regionen wird eine nicht zu unterschätzende Rolle für die langfristigen 
Möglichkeiten einer nachhaltig gestalteten wirtschaftlichen, politischen und kulturellen Zusammen­
arbeit Europas spielen.
Die Bayerische Staatsbibliothek mit ihrer breit gefächerten historisch gewachsenen Osteuropa­
sammlung, die jährlich um 20.000 aktuelle wissenschaftlich einschlägige Print-  und E-Medien �

Graduiertenschule  
für Ost- und  
Südosteuropa Studien
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anwächst, unterstützt die Graduiertenschule und schafft so eine exzellente Informationsinfrastruk­
tur für die Studierenden. Den Teilnehmern des Graduiertenkollegs bietet die Bayerische Staatsbib­
liothek über die reguläre Benutzung ihrer Sammlung hinaus besondere Rechte und Services. Diese 
reichen von reservierten Arbeitsplätzen im Ostlesesaal, speziellen Einführungen und Schulungen, 
Handapparaten, gemeinsamen Abendveranstaltungen und Präsentationen bis hin zu elektronischen 
Publikationsmöglichkeiten auf der Plattform www.ostdok.de. Darüber hinaus beteiligt sich die Bay­
erische Staatsbibliothek jährlich mit einem eintägigen Grundlagenseminar zur Informationskompe­
tenz auch direkt an der Lehre der Graduiertenschule.

�Ein neuer Webauftritt des Bibliotheksverbunds Bayern und seiner Gremien
Am 14. März 2012 ging nach sorgfältiger Vorbereitung durch die Verbundzentrale die neue BVB-
Webplattform live (www.bib-bvb.de), und dies pünktlich zur schon tags darauf startenden ersten 
Schulung zur Gemeinsamen Normdatei (GND), deren Teilnehmer sich so ihre Schulungs- und Ar­
beitsmaterialien direkt von den neuen Verbundwebseiten herunterladen konnten.
Die ursprüngliche Idee einer Modernisierung der ein wenig in die Jahre gekommenen Homepage wur­
de im Verlauf des Projekts „BVB-Web-Relaunch“ erweitert um den Wunsch nach einer gemeinsamen 
Kommunikations- und Arbeitsplattform für die Gremien des Bibliotheksverbunds Bayern. Beide Anfor­
derungen ließen sich durch die als Basis der neuen Webplattform gewählte Software Liferay Portal er­
füllen. Unter einem in puncto Design und Layout einheitlichen Dach findet man nun für jedes Gremium 
eine separate Website mit Wiki, Diskussionsforum, Terminkalender und eigener Dokumentverwaltung.
Unmittelbar nach dem Live-Gang gingen von ersten Besuchern der neuen Seiten spontane Reak­
tionen per E-Mail ein, die das „ansprechende Layout“ und die „klare Struktur“ bzw. die „Übersicht­
lichkeit“ lobten. 

Discovery Service: Markterkundung und Vergabeverfahren auf Verbundebene
Nachdem sich im vergangenen Jahrzehnt der Einsatz der Suchmaschinentechnologie auch im Biblio­
theksbereich durchgesetzt hat, um den Benutzern einen zeitgemäßen Komfort im Umgang mit poten­
tiell großen Treffermengen zu bieten, haben einige kommerzielle Anbieter Indizes mit dem Schwerpunkt 
auf Metadaten und Volltextinformationen lizenzpflichtiger und freier elektronischer Informationsange­
bote aufgebaut und bieten diese interessierten Bibliotheken als einen sogenannten Discovery Service 
an. Dies kann integriert mit dem Katalog der Bibliothek oder als Zusatzangebot erfolgen.
Der Mehrwert besteht dabei aus Nutzersicht in der anbieterübergreifenden Indexierung der Daten; 
im Idealfall ist dabei eine Recherche in einem Großteil des von einer Bibliothek lizenzierten Mate­
rials mit bruchlosem Übergang zu den Volltexten selbst möglich. Aus administrativer Sicht erspart 
ein solcher Dienst das mühsame Verhandeln mit einer Vielzahl von Anbietern über die Möglichkeit 
der Eigenindexierung.
Nachdem sich erste Bibliotheken in Deutschland für derartige Lösungen entschieden hatten, fand in 
Bayern hierzu Ende 2011 unter Federführung der Kommission Virtuelle Bibliothek eine eingehen­
de Markterkundung inklusive Workshop mit den wichtigsten Anbietern statt. Auf dieser Grundlage 
wurden die Erwartungen aus bayerischer Sicht an einen Discovery Service fachlich verfeinert sowie 
ein Beschaffungsverfahren in Form einer offenen EU-weiten Ausschreibung vorbereitet und durch­
geführt. Das Vergabeverfahren konnte schließlich Anfang 2013 plangemäß abgeschlossen werden, 
der Zuschlag ging an die Firma Ex Libris mit dem Produkt Primo Central. Die Einführung wird durch 
eine zweijährige Anschubfinanzierung des Bayerischen Staatsministeriums für Wissenschaft, For­
schung und Kunst gefördert.
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Landesfachstelle für das öffentliche Bibliothekswesen:  
Bibliotheken als Partner der Schulen

Die Landesfachstelle unterstützt seit Jahren mit großem Engagement die Partnerschaft von Bib­
liothek und Schule zur Förderung und Entwicklung von Lese-, Medien- und Informationskompetenz 
als einer unabdingbaren Schlüsselqualifikation des 21. Jahrhunderts. Aktuell kooperieren ca. 5.000 
bayerische Schulen mit etwa 2.000 öffentlichen, wissenschaftlichen und kirchlichen Bibliotheken 
in Bayern.
Diese vielfach bewährte Zusammenarbeit hat am 10. Dezember 2012 mit der feierlichen Unter­
zeichnung der Kooperationsvereinbarung „Bibliothek und Schule“ zwischen dem Freistaat Bayern 
und dem Bayerischen Bibliotheksverband in den Räumen der Bayerischen Staatsbibliothek eine 
weitere Stärkung erfahren. Unterzeichnet wurde die zunächst für drei Jahre getroffene Vereinba­
rung durch Bayerns Kultusminister Ludwig Spaenle, Bayerns Wissenschaftsminister Wolfgang Heu­
bisch und Professor Walter Eykmann für den Bibliotheksverband.
Minister Spaenle stellte bei dieser Gelegenheit die Bedeutung der Vermittlung von Medienkompe­
tenz in den Vordergrund: „Die enge Vernetzung von Schulen und Bibliotheken ermöglicht es, den 
Unterricht zu öffnen und die jungen Menschen fit zu machen für die Anforderungen der Wissensge­
sellschaft. Lesen ist die ‚Kulturkompetenz Nummer eins.“ Dabei geht es nicht nur um den Erwerb von 
Lesekompetenz und das Erlernen von Methoden der effizienten Informationsbeschaffung, sondern 
auch um die Sensibilisierung für den kritischen und differenzierten Umgang mit dem überreichen 
Medienangebot des digitalen Zeitalters.
Der stellvertretende Vorsitzende des Bayerischen Bibliotheksverbandes, Professor Eykmann, hob 
insbesondere den Nutzen für die Bibliotheken hervor: „Für den Bibliotheksverband stellt die enge 
Zusammenarbeit zwischen Schulen und Bibliotheken eine klassische Win-Win-Situation dar: Schu­
len gewinnen Zugang zur Medienvielfalt der Bibliotheken und profitieren von deren Fachwissen, Bi­
bliotheken erreichen neue Lesergruppen. Als Bildungspartner der Schulen stärken sie ihre Stellung 
in der Mediengesellschaft.“



Weiterer Ausdruck der fruchtbaren Zusammenarbeit von Bibliotheken und Schulen ist das seit 
2006 jährlich vom Bayerischen Staatsministerium für Unterricht und Kultus in Zusammenarbeit mit 
dem Staatsministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst verliehene Gütesiegel „Bibliotheken 
– Partner der Schulen“. Ausgezeichnet werden öffentliche und wissenschaftliche Bibliotheken, die 
besonders engagiert mit Schulen zusammenarbeiten. Initiatoren und Organisatoren der Gütesiegel­
vergabe sind die Landesfachstelle für das öffentliche Bibliothekswesen und das Staatsinstitut für 
Schulqualität und Bildungsforschung (ISB). Die Festveranstaltung zur Verleihung des Gütesiegels 
2012 fand am 9. Juli im Johann-Schöner-Gymnasium in Karlstadt statt. Ausgezeichnet wurden 54 
öffentliche, kirchliche und wissenschaftliche Bibliotheken in Bayern.

Bibliotheksakademie Bayern – nicht nur ein neuer Name
Seit dem 1. Juli 2012 trägt die Bayerische Bibliotheksschule den Namen Bibliotheksakademie Bay­
ern. Die neue Namensgebung unterstreicht das breite und innovationsorientierte Aufgabenspekt­
rum dieser Abteilung der Bayerischen Staatsbibliothek in der bibliothekarischen Ausbildung und in 
der landesweiten Fortbildung.
Im Bereich der Fortbildungsarbeit obliegt der Bibliotheksakademie neben der Bedarfsermittlung 
auch die Entwicklung von Fortbildungskonzepten und die Durchführung von Schulungen, Work­
shops und Seminaren. Im Jahr 2012 konnte die Zahl der bayernweiten Fortbildungsangebote um 
40 % gesteigert werden.
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Nationales und internationales Engagement

Das nationale und internationale Engagement der Bayerischen Staatsbibliothek zeichnet sich auf 
allen Feldern – von der Erschließung über die Altbestandspflege, die Digitalisierung und Langzeitar­
chivierung, Lizenzierung oder auch die zahlreichen Kooperationen mit internationalen Bibliotheken 
– durch eine hohe Kontinuität aus. Im Jahr 2012 lag ein besonderer Schwerpunkt auf der koope­
rativen Verbesserung und Vereinheitlichung der bibliographischen Metadaten, die gerade auch bei 
digitalen Objekten in einer vernetzten und offenen Datenwelt eine immer größere Bedeutung erhal­
ten. Auf diese Weise werden die Schätze der Bibliotheken, Museen und Archive für die globalisierte 
Community erst sichtbar und nutzbar. Ein zweiter Schwerpunkt lag auf der Digitalisierung kostbarer 
Bestände und der Integration dieser Digitalisate in renommierten internationalen Projekten.

Auf dem Weg von Europeana Libraries zur Europeana Cloud
Bereits seit dem Ende der 1990er Jahre wurde auf europäischer Ebene die Idee einer virtuellen 
Bibliothek verfolgt, mit der der europäischen Öffentlichkeit das kulturelle Erbe Europas multime­
dial zugänglich gemacht werden sollte. Ende 2008 ging dieses Kulturportal unter dem Namen 
Europeana online.
Seit 2010 sind auch die frei zugänglichen Digitalisate der Bayerischen Staatsbibliothek in der �
Europeana nachgewiesen. Die Bayerische Staatsbibliothek ist der größte deutsche Lieferant von �
Metadaten für digitale Werke vom Beginn des Buchdrucks bis ins 20. Jahrhundert.  Bislang liegen 
ausschließlich die Metadaten bei der Europeana. Will ein Nutzer nach der Recherche in der Euro­
peana auf einen Treffer zugreifen und das Digitalisat selbst betrachten, wird er auf die Seiten der 
besitzenden Institution weitergeleitet. In unserem Fall auf die Seite des Münchener Digitalisierungs­
zentrums www.digitale-sammlungen.de. 
Bereits bei den Planungen zur Europeana war neben der grundlegenden Frage zur Massendigitali­
sierung des europäischen Kulturerbes immer auch die Problematik diskutiert worden, über welche 
Strukturen möglichst viele Metadaten europäischer Kulturinstitutionen an Europeana geliefert wer­
den können. Unter anderem ist daher von deutscher Seite die Deutsche Digitale Bibliothek (DDB) 
aufgebaut worden, die 2012 freigeschaltet wurde und neben ihrer eigenständigen Funktion als 
deutschlandweites Kulturportal auch als Datenaggregator für die Europeana dient.
Da diese Entwicklungen jedoch noch längst nicht in allen Ländern vorangetrieben worden sind und 
die Europeana noch großes Potential zum Ausbau besitzt, lief von Anfang 2011 bis Ende 2012 das 
Projekt Europeana Libraries. Ein quantitatives Ziel war es, 5 Millionen Datensätze mehr in Euro­
peana einzubringen, was mit Abschluss der Projektlaufzeit leicht erreicht wurde.
Neben der Metadatenmenge sowie der Qualität und Einheitlichkeit der Daten ist eine europawei­
te, effizient arbeitende Infrastruktur von Datenaggregatoren von essentieller Bedeutung, um die 
Daten von den zahlreichen und heterogenen europäischen Kultur-  und Gedächtnisinstitutionen 
abzuholen und für die Europeana verfügbar machen zu können. Bisher lieferte eine Vielzahl von 
Aggregatoren Daten an die Europeana – dies jedoch keineswegs flächendeckend, spartenüber­
greifend und koordiniert .
Die Bayerische Staatsbibliothek, die bereits über eigene Erfahrungen als Datenaggregator verfügt, 
arbeitete 2011/12 an den verschiedenen Arbeitspaketen von Europeana Libraries gemeinsam mit 
18 weiteren europäischen Forschungsbibliotheken, der Europeana Foundation, der Conference of 
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European National Libraries (CENL), dem Consortium of European Research Libraries (CERL) und 
der Ligue des Bibliothèques Européennes de Recherche (LIBER) mit. 
Durch das Europeana Libraries Projekt etablierte sich „The European Library“ (TEL) als wichtiger 
Datenaggregator für Europeana. TEL – ursprünglich ein Portal für europäische Nationalbibliothe­
ken – konnte damit seine Funktion und Zielrichtung signifikant erweitern. Seit 2013 haben auch 
europäische Forschungsbibliotheken die Möglichkeit, Mitglied von TEL zu werden. Die Bayerische 
Staatsbibliothek ist „The European Library“ Anfang des Jahres 2013 beigetreten. Neben 23 Mil­
lionen Datensätzen bringt sie auch ihre große Expertise bei der Aggregation von bibliographischen 
Metadaten ins TEL-Netzwerk ein.
Während sich das Projekt Europeana Libraries und TEL rein auf die Metadaten des digitalisier­
ten kulturellen Erbes konzentrierten, stehen im Folgeprojekt Europeana Cloud auch die digitalen 
Objekte selbst im Fokus, so dass Europeana sich mittelfristig von einem Metadatenportal zu einer 
Plattform entwickeln wird, die in einer Cloud den Content selbst vorhält und so auch erweiterte Mög­
lichkeiten für die einheitliche Darstellung, Vergleichbarkeit, Nachnutzbarkeit und Durchsuchbarkeit 
bieten kann. Auch hier engagiert sich die Bayerische Staatsbibliothek, zumal sie an einer Objektda­
tenbereitstellung arbeitet, mit der Forschungsprojekte bedient werden könnten.

�Wir geben unser Bestes an die World Digital Library
Einen solchen, sowohl die Metadaten, als auch die digitalen Objekte umfassenden Ansatz verfolgt 
auch die World Digital Library (WDL). Sie ist ein Gemeinschaftsprojekt der Library of Congress und 
der UNESCO unter Beteiligung zahlreicher (National-)Bibliotheken und Archive weltweit mit dem 
Ziel, kulturell herausragende Dokumente aus aller Welt über das Internet kostenlos zur Verfügung 
zu stellen. 
Die Bayerische Staatsbibliothek, deren herausragenden Beständen Weltgeltung zukommt und die 
aus diesem Grunde deren weltweite digitale Präsentation als strategisches Ziel betrachtet, wurde 
bereits früh Partner der WDL. So wurden in einem ersten Schritt im Jahr 2010 – und somit nur ein 
Jahr nach deren Start – insgesamt 18 digitalisierte Spitzenwerke der europäischen Buchkunst zu­
gänglich gemacht. Im Jahr 2012 erfolgte eine erneute Lieferung, die die erste mit 71 zahlenmäßig 
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deutlich übertraf, um das bisherige Profil der Bayerischen Staatsbibliothek in der WDL weiter zu 
schärfen und zu vertiefen. 
Zu der nunmehr beindruckenden Zahl von 89 präsentierten Spitzenstücken gehören neben weite­
ren abendländischen Handschriften wie der Mettener Armenbibel, dem von Berthold Furtmeyr illu­
minierten Salzburger Missale und dem 2004 entdeckten Händel-Autograph „Crudel tiranno amor“ 
auch zwei Blockbücher – also höchst seltene Stücke aus der Frühzeit des Buchdrucks – sowie der 
Babylonische Talmud als die bedeutendste hebräische Handschrift der Bayerischen Staatsbiblio­
thek. Berücksichtigung fanden weiterhin Stücke, die dem islamischen Kulturkreis angehören, so die 
Kosmographie Al-Qazwīnīs oder die Fabelsammlung „Kalila wa Dimna“. Weitere Orientalia bzw. Ost­
asiatica wie der „Genji kokogami“, eine illustrierte Kurzfassung der „Geschichte vom Prinzen Genji“, 
lenken das Augenmerk auch auf die reichhaltigen außereuropäischen Sammlungen der Bayerischen 
Staatsbibliothek. Da gerade die Kulturen des Nahen und Fernen Ostens im Fokus der WDL stehen, 
wurde bei der zweiten Lieferung besonderer Wert auf eine Stärkung dieses Segments gelegt. Die 
Kooperation der Bayerischen Staatsbibliothek mit der WDL beinhaltet die Lieferung hochauflösen­
der Digitalisate und eigener, teilweise recht umfangreicher englischsprachiger Beschreibungstexte 
an die Library of Congress, die dann in die anderen Amtssprachen der Vereinten Nationen – Fran­
zösisch, Spanisch, Russisch, Arabisch und Chinesisch sowie Portugiesisch – übersetzt werden. Auch 
wenn dies einen großen, über das bei anderen Projekten übliche Maß hinausgehenden Aufwand 
bedeutet, so dient dies doch einer deutlich erhöhten weltweiten Wahrnehmung der Bayerischen 
Staatsbibliothek und ihrer Schätze. Die erfolgreiche Kooperation soll deshalb in den nächsten Jah­
ren weiter fortgesetzt werden.
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Nach Jahrhunderten wieder vereint – Abschluss des Projekts Europeana Regia
Anfang des Jahres 2010 bis Mitte 2012 war die Bayerische Staatsbibliothek als eine von fünf Part­
nerbibliotheken aus vier Ländern an dem von der Europäischen Kommission geförderten Projekt 
Europeana Regia beteiligt. Dieses hat die Digitalisierung, Erschließung und Web-Präsentation eines 
größeren Korpus herausragender und äußerst wertvoller Handschriften des Mittelalters und der Re­
naissance zum Ziel. 
Im Januar 2012 war die Bayerische Staatsbibliothek Gastgeberin des mehrtägigen Technical Re­
view aller Partner mit Vertretern der Europäischen Kommission; Ende Mai fand die Abschlusskonfe­
renz in Paris statt. Bei dem abschließenden Technical Review am 12. Juli bei der Europäischen Kom­
mission in Luxemburg zeigte sich, dass die Bayerische Staatsbibliothek ihre Projektaufgaben nicht 
nur erfüllt, sondern übertroffen hatte: Anstelle der ursprünglich vorgesehenen 116 Handschriften 
konnten letztendlich 325 – darunter auch eine Vielzahl an Fragmenten – digital präsentiert werden, 
was maßgeblich zu der Steigerung der Gesamtzahl von ursprünglich 874 auf 1.252 beitrug. Dem 
Projektkonsortium wurde aufgrund dieser Leistung von der Kommission die höchstmögliche Be­
wertung zuerkannt und eine förmliche Anerkennung ausgesprochen. Ein weiteres Ergebnis dieses 
30-monatigen Projekts war neben einer Vertiefung der internationalen Beziehungen ein fruchtba­
rer Informationsaustausch zur Digitalisierung und Erschließung mittelalterlicher Handschriften. Ein 
nachhaltiger Nutzen besteht überdies darin, dass der größte Teil der Handschriften aus der Karo­
lingerzeit (8. und 9. Jahrhundert) zur Schonung der wertvollen Originale inzwischen auch digital 
genutzt werden kann: Ende 2012 waren es gut 360 karolingische Handschriften und Fragmente, 
die über www.europeanaregia.eu sowie über die virtuellen Bibliotheken Europeana, The European 
Library (TEL), die Datenbank Manuscripta Mediaevalia und nicht zuletzt auch über die Digitalen 
Sammlungen der Bayerischen Staatsbibliothek erschlossen und vollständig einzusehen sind.
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Veranstaltungen und Ausstellungen

Im Bereich der Ausstellungen und Veranstaltungen stand das Jahr 2012 ganz im Zeichen der 
Ausstellung „Pracht auf Pergament. Schätze der Buchmalerei 780-1180“ in der Kunsthalle der 
Hypo-Kulturstiftung. Die zwischen dem 19. Oktober 2012 und 13. Januar 2013 stattfindende 
Schau, ein Kooperationsprojekt zwischen Kunsthalle und Bayerischer Staatsbibliothek, lockte �
80.000 Besucher an, ein absoluter Rekord in der Besucherzahlenstatistik. Neben diesem �
Großereignis präsentierte die Bibliothek auch 2012 ein abwechslungsreiches Ausstellungs- und 
Veranstaltungsprogramm. 
Fortgeführt wurden die Reihen „exkurs. Einblick in die Welt der Wissenschaft“ der Deutschen For­
schungsgemeinschaft und „Grenzfragen. Naturwissenschaften und Geisteswissenschaften im Ge­
spräch“ in Zusammenarbeit mit der Bayerischen Akademie der Wissenschaften. Ebenso fanden 
wieder „Buch-Führungen“ statt, bei denen Bestandsgruppen oder bedeutende Einzelbestände der 
Bibliothek vorgestellt werden, sowie „Werkstatt-Konzerte“, ein Kooperationsprojekt mit der Hoch­
schule für Musik und Theater München.

An Wissenschaftler und Bibliothekare richteten sich mehrere Tagungen, so etwa eine Konferenz 
zu den Blockbüchern des 15. Jahrhunderts am 16. und 17. Februar in Verbindung mit einer paral­
lel stattfindenden Ausstellung zum Thema. Ebenso tagte die Arbeitsgemeinschaft der Bibliotheken 
und Dokumentationsstellen der Ost-, Ostmittel- und Südosteuropaforschung (ABDOS) vom 14. bis 
16. Mai in der Münchener Ludwigstraße 16. Eine Woche später war das Kompetenz-Netzwerk für 
Nachlässe Koop-Litera in der Bayerischen Staatsbibliothek zu Gast. Primär an die breite Öffentlich­



keit richteten sich der 8. Nationale Aktionstag für die Erhaltung schriftlichen Kulturguts unter dem 
Titel „SOS für Pergament, Papier & Bytes“ sowie die zum vierten Mal stattfindenden eMedien-Tage 
vom 14. bis 15. November. Hier wurde das vielfältige digitale Angebot der Bibliothek für Wissen­
schaft und Studium präsentiert. Beide Veranstaltungen stießen auf sehr gute Publikumsresonanz. 
Neben „Pracht auf Pergament“ organisierte die Bayerische Staatsbibliothek vom 17. Februar bis 
6. Mai die Ausstellung „Vom ABC bis zur Apokalypse. Leben, Glauben und Sterben in spätmittelal­
terlichen Blockbüchern“ und „Zwischen Utopie und Wirklichkeit“ zu den Kunstsprachen Esperanto 
und Volapük. Die „Carmina Burana“, zwölf Lebensbilder wichtiger Persönlichkeiten aus Böhmen und 
Mähren und das polnische wissenschaftliche Buch wurden in Ausstellungen von Fremdveranstaltern 
in der Bibliothek thematisiert. Fortgeführt wurden auch die Präsentationen aus den Abteilungen 
Musik sowie Karten und Bilder im Flurbereich zum entsprechenden Lesesaal. 
Mit insgesamt 39 Veranstaltungen (ohne Vermietungen) sowie 10 Ausstellungen und Präsentatio­
nen haben die Aktivitäten in diesem Aufgabensegment ein neues Rekordniveau erreicht. 

„Pracht auf Pergament“
Neben dem Besucherzahlenrekord vermeldet die Statistik zur Ausstellung „Pracht auf Pergament“ 
7.000 verkaufte Kataloge und 1.200 Führungen. Die Ausstellung setzt damit Maßstäbe in der Aus­
stellungsgeschichte der Bibliothek. Noch nie wurde einer Ausstellung der Bayerischen Staatsbiblio­
thek so viel Aufmerksamkeit zuteil wie dieser Schau. Die Münchner Abendzeitung verlieh Kunsthalle 
und Bibliothek sogar den „AZ-Stern des Jahres“ für die beste Münchner Ausstellung im Jahr 2012. 
Die Presseresonanz war überwältigend. Die Wirkung des Projekts im Gedächtnis der Öffentlichkeit 
ist nachhaltig und die Bayerische Staatsbibliothek als Kulturinstitution von Weltrang noch stärker in 
den Blick geraten.
Im Rahmen von „Pracht auf Pergament“ fanden in der Kunsthalle nicht nur die obligatorische Er­
öffnungsveranstaltung statt, sondern auch ein feierliches Galadinner für Ausstellungsbeteiligte, 
Leihgeber und Repräsentanten aus Kunst, Kultur, Politik, Wissenschaft und Wirtschaft. Wenig spä­
ter richtete die Bayerische Staatsbibliothek eine Vernissage für Förderer und Freunde des Hauses 
aus. Umrahmt wurde das Kulturereignis von drei gut besuchten Begleitvorträgen in der Bayerischen 
Staatsbibliothek sowie drei thematischen Führungen zu Spezialthemen. 
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Interessant ist es, die Besucherzahlenentwicklung während der Ausstellung zu beobachten. Verlief 
der Start eher zurückhaltend – trotz umfassender Bewerbung im öffentlichen Raum und der exzel­
lenten lokalen wie überregionalen Presseresonanz – so musste die Kunsthalle gegen Laufzeitende 
zeitweise sogar kurzfristig wegen Überfüllung schließen. Das erzielte Besucherzahlenergebnis er­
scheint vor dem Hintergrund von nur 86 Öffnungstagen besonders beeindruckend. 
Erstmals wurde für die Ausstellungsbewerbung eine eigene App für iOS und Android entwickelt. 
Die App sollte als Appetitanreger einen ersten Einblick in die Ausstellung bieten und Lust auf mehr 
machen. Angesichts des geringen finanziellen Aufwands für dieses digitale Angebot und mehrerer 
tausend Downloads kann auch dieses Projekt als Erfolg verbucht werden. 
Mit der Präsentation der bedeutendsten Handschriftenschätze außerhalb des eigenen Hauses be­
trat die Bibliothek Neuland – ein vielleicht wegweisendes Modell für die zukünftige Ausstellungs­
politik. Kooperationen mit anderen Ausstellungshäusern, Museen und Kultureinrichtungen könnten 
der Bayerischen Staatsbibliothek die Möglichkeit eröffnen, ihren Schätzen die gebührende Auf­
merksamkeit in der breiten Öffentlichkeit zukommen zu lassen. Im eigenen Haus entsprechen die 
Ausstellungsräumlichkeiten oft nicht mehr den heute geltenden Anforderungen. Präsentationen der 
Bibliotheksbestände im Rahmen eigener Ausstellungen in anderen Einrichtungen könnten damit 
eine Alternative sein, sich als Schatzhaus des schriftlichen Kulturerbes in München und darüber 
hinaus verstärkt zu positionieren. 

„Zwischen Utopie und Wirklichkeit“
2012 jährte sich zum hundertsten Mal der Todestag von Johann Martin Schleyer (1831-1912), dem 
Erfinder der Plansprache Volapük, einer im Gegensatz zu Esperanto heute so gut wie unbekannten 
Kunstsprache. Dieses Jubiläum sowie der 125. „Geburtstag“ von Esperanto und die Schenkung bzw. 
Übereignung von zwei Plansprachensammlungen von großer Bedeutung – die deutschsprachige Bi­
bliothek von Johann Martin Schleyer durch die Söhne Hanns Martin Schleyers sowie die umfangrei­
che Plansprachensammlung des Ehepaars Irmi und Reinhard Haupenthal – waren für die Bibliothek 
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Anlass genug, das Thema mit einer Ausstellung unter dem Titel „Zwischen Utopie und Wirklichkeit. 
Konstruierte Sprachen für die globalisierte Welt“ zu würdigen. Naturgemäß ein Nischenthema, fand 
die Ausstellung (14. Juni bis 9. September) primär in Fachkreisen regen Zuspruch. Besonderes Au­
genmerk wurde bei dieser Ausstellung auf ein konsequent einheitliches Ausstellungsdesign gelegt 
– von der Gestaltung der Räume über Texttafeln, Schilder, Plakate, Flyer bis hin zum Katalog. Ein 
Führungsangebot sowie ein Audioguide rundeten das Angebot für die Besucher ab. Eine außeror­
dentlich umfang- und detailreiche virtuelle Ausstellung, die es in dieser Form zum ersten Mal an der 
Bayerischen Staatsbibliothek gab, ermöglichte es, sich auch nach dem Ende der Ausstellungslaufzeit 
intensiv mit dem Thema „Plansprachen“ zu beschäftigen. Abrufbar ist die virtuelle Ausstellung unter 
www.bsb-muenchen.de  Ausstellungen und Veranstaltungen  Ausstellungen  Virtuelle Ausstel­
lungen. Am Freitag, den 15. Juni 2012, hatten Plansprachenforscher im Friedrich-von-Gärtner-Saal 
schließlich im Rahmen eines Symposiums die Möglichkeit, sich zum Thema auszutauschen.

75 Jahre „Carmina Burana“ von Carl Orff
Vom 21. Juni bis 6. Oktober war das Orff-Zentrum München mit einer opulent gestalteten Ausstel­
lung zu Carl Orffs „Carmina Burana“ in der Bayerischen Staatsbibliothek zu Gast. Anlass war die Ur­
aufführung des Werkes vor 75 Jahren am 8. Juni 1937 in Frankfurt am Main. Als Aufbewahrungsort 
des um 1230 entstandenen mittelalterlichen Codex sowie der originalen handschriftlichen Partitur 
von Carl Orff war die Bibliothek hierfür der prädestinierte Ausstellungsort. 
Präsentiert wurden u. a. Dokumente, Briefe, musikalische Skizzen, Programmzettel, Fotos, Bühnen­
bildentwürfe und Kritiken. An ihnen, so Dr. Thomas Rösch, Direktor des Orff-Zentrums München, 
sollten „die Entstehung, die Uraufführung und die Wirkungsgeschichte der Carmina Burana be­
leuchtet werden – einer Komposition, die als meistaufgeführtes Chor-Orchester-Werk der Musik­
geschichte zu einem wahren Welterfolg wurde.“ Die Schirmherrschaft für die Ausstellung übernahm 
der Bayerische Staatsminister für Wissenschaft, Forschung und Kunst, Dr. Wolfgang Heubisch.
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Eröffnet wurde die Schau mit einem feierlichen Abendempfang am 20. 
Juni 2012 im Lesesaal Musik, Karten und Bilder und im Fürstensaal der 
Bibliothek. Den Festvortrag mit Ton- und Video-Beispielen unter dem Titel 
„Unbekanntes im Bekannten – Anmerkungen zu den Carmina Burana von 
Carl Orff“ hielt Dr. Thomas Rösch.

Zu Gast in der Bayerischen Staatsbibliothek
Im Herbst 2012 erschien das neue Album „Mission“ der italienischen 
Star-Sopranistin Cecilia Bartoli mit Stücken des wenig bekannten italieni­
schen Komponisten Agostino Steffani (1654–1728). Die mit der Künst­
lerin befreundete Bestseller-Autorin Donna Leon war von dem Projekt so 
fasziniert, dass sie beschloss, das neue Album mit einem Kriminalroman 
(„Himmlische Juwelen”) zu begleiten, der das geheimnisvolle Leben des 
Komponisten in den Mittelpunkt des Geschehens stellt. Anlässlich einer 
Promotion-Tour trafen sich Cecilia Bartoli und Donna Leon für ein Fern­
sehinterview am 16. September 2012 in der Bayerischen Staatsbiblio­
thek. Im Musiklesesaal konnten die beiden Gäste in den Partituren des 
Komponisten blättern. Sie zeigten sich begeistert von den dort präsentier­
ten musikalischen Kostbarkeiten. 
„Sehr beeindruckend, dieses Treppenhaus. Da wenn man raufgeht, traut 
man sich oben nicht mehr zu sagen, dass man aber für mündliche Überlie­
ferung ist“, so zitiert die Süddeutsche Zeitung im SZenario vom 17. April 
2012 den Kabarettisten Gerhard Polt, der zur Vernissage anlässlich einer 
Ausstellung der in München lebenden Künstlerin Marion Dorn am 15. April 
in die Bayerische Staatsbibliothek gekommen war. Mit Gerhard Polt und 
zahlreichen anderen bekannten Gästen wie Franz Markus Barwasser alias 
Erwin Pelzig, Dieter Hildebrandt, Ilse Neubauer, Tankred Dorst oder Joa­
chim Kaiser versammelte sich ein beachtlicher Teil der Münchner Kunst- 
und Kulturprominenz zum Stelldichein in der Bibliothek. Sie wurden im 
Prachttreppenhaus und im Fürstensaal mit der Ausstellung „Die Welten­
ältesten“, einer Skulpturen-  und Fotoinstallation überrascht, mit der sich 
die Künstlerin auf eine Spurensuche begab: einer Rückbesinnung auf das, 
was von alters her vorhanden ist, der gesammelte Wissensschatz unserer 
Vorfahren vor dem Hintergrund sich ständig und rasant wandelnder neuer 
Realitäten.
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Ausstellungskataloge
•	�Vom ABC bis zur Apokalypse : Leben, Glauben und Sterben in spätmittelalterlichen Block­

büchern ; [Ausstellung 17. Februar bis 6. Mai 2012] / [Ausstellung und Katalog: Bettina Wagner]. 
– Luzern : Quaternio Verlag, 2012.  -  (Schatzkammer ; 2012) 

•	�Zwischen Utopie und Wirklichkeit – Konstruierte Sprachen für die globalisierte Welt : �
Begleitband zur Ausstellung an der Bayerischen Staatsbibliothek (14. Juni bis 9. September 
2012) / [Ausstellung und Katalog : Andrea Pia Kölbl]. -  München : Allitera Verlag, 2012. – (Aus­
stellungskataloge / Bayerische Staatsbibliothek ; 85)

	� Virtuelle Ausstellung unter: http://www.bsb-muenchen.de/Virtuelle-Ausstellung-Konstruierte-
Sprachen.3570.0.html 

•	�Pracht auf Pergament – Schätze der Buchmalerei von 780 bis 1180 : [Ausstellung vom �
19. Oktober 2012 bis 13. Januar 2013 in der Kunsthalle der Hypo-Kulturstiftung München] / 
[hrsg. für die Bayerische Staatsbibliothek und die Kunsthalle der Hypo-Kulturstiftung von Claudia 
Fabian und Christiane Lange. Ausstellungskonzeption: Béatrice Hernad, Roger Diederen, Claudia 
Fabian, Christiane Lange]. – München : Hirmer Verlag, 2012. -  (Ausstellungskataloge / Bayeri­
sche Staatsbibliothek ;  86)

	� Volldigitalisate: http://pracht-auf-pergament.digitale-sammlungen.de/ 
•	�Die Bücher des letzten Kaiserreichs : Katalog zur Ausstellung über das Leben des China-�

Forschers Karl Friedrich Neumann mit Exponaten aus seiner Sammlung seltener Sinica / hrsg. 
von Yan Xu-Lackner. – Erlangen : FAU University Press, 2012 

	� URN: urn:nbn:de:bvb:29-opus-40801, URL: http://www.opus.ub.uni-erlangen.de/opus/volltexte/ 
2013/4080/

Bestandskataloge
•	�Hajdù, Kerstin
	� Katalog der griechischen Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek München. Band 4: �

Codices graeci Monacenses 181-265. Wiesbaden : Harrassowitz, 2012 (Catalogus codicum manu 
scriptorum Bibliothecae Monacensis ; 2,4)

Publikationen
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Zeitschriften
•	� Bibliotheks-Magazin : Mitteilungen aus den Staatsbibliotheken in Berlin und München / hrsg. 

von Rolf Griebel und Barbara Schneider-Kempf. - Berlin [u.a.], 2007 ff.
•	� Bibliotheksforum Bayern. - Bayerische Staatsbibliothek, Bibliotheksverbund Bayern : München, 

2007 ff.
•	� Zeitschrift für Bibliothekswesen und Bibliographie : vereinigt mit Zentralblatt für Bibliotheks­

wesen ; ZfBB ; Organ des wissenschaftlichen Bibliothekswesens / hrsg. von Rolf Griebel, Elisa­
beth Niggemann und Barbara Schneider-Kempf. – Frankfurt, M. : Klostermann, 1954 ff.

•	� Bibliothek und Wissenschaft / hrsg. von Claudia Fabian, Michael Knoche, Monika Linder, Elmar 
Mittler, Wolfgang Schmitz und Hellmut Vogeler. – Wiesbaden : Harrassowitz, Bd. 43 (2010) ff. 

Weitere Veröffentlichungen
•	� Pfändtner, Karl-Georg und Brigitte Gullath
	� Der Uta-Codex - frühe Regensburger Buchmalerei in Vollendung : die Handschrift Clm 13601 der 

Bayerischen Staatsbibliothek  / Karl-Georg Pfändtner und Brigitte Gullath. Hrsg.  von der Bayeri­
schen Staatsbibliothek. – Luzern : Quaternio Verlag, 2012. – Mit Faksimile-Beilage 

•	� Wimmer, Stefan Jakob
	� München und der Orient / von Stefan Jakob Wimmer mit Fotografien von Ergün Çevik und einem 

Geleitwort von Christian Ude. Hrsg. vom Zentrum für Islam in Europa - München (ZIE-M). – Lin­
denberg im Allgäu : Fink, 2012

•	� Pracht [App anlässlich der Ausstellung „Pracht auf Pergament – Schätze der Buchmalerei 780 
bis 1180“] / Bayerische Staatsbibliothek, Kunsthalle der Hypo-Kulturstiftung. – München, 2012

	� Abrufbar: https://play.google.com/store/apps/details?id=com.antenna.pracht&hl=de und 
https://itunes.apple.com/de/app/pracht/id564228189?mt=8
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1. Haushalt

Einnahmen 2012 2011

Etat (Nettoansatz) 40.749.509 € 40.490.803 €

Sondermittel des Freistaats Bayern 4.527.962 € 5.041.972 €

Drittmittel 8.616.578 € 7.886.621 €

Insgesamt 53.894.049 € 53.419.396 €

Ausgaben 2012 2011

Personalmittel 28.945.754 € 28.331.644 €

Sachmittel 24.948.295 € 25.087.752 €

davon Bestandsaufbau (inkl. Drittmittel) 13.912.052 € 14.783.261 €

davon sächliche Ausgaben im engeren Sinne 6.791.149 € 5.094.480 €

davon IT-Technologie 2.425.561 € 3.228.873 €

davon investive Maßnahmen und Bauunterhalt 1.819.533 € 1.981.138 €

Insgesamt 53.894.049 € 53.419.396 €

Bewirtschaftete Grundstücksflächen in qm 71.740 71.740

2. Personal

2012 2011

Planstellen 464 461

Zahl der Mitarbeiter 795 756

davon befristet Beschäftigte (Dritt- und Sondermittel etc.) 297 275

davon Anwärter, Referendare 48 57

Ehrenamtliche 20 22

Durchgeführte Personalmaßnahmen 632 778

Fortbildungstage von Mitarbeitern 713 540

2034 v. Chr.

Entstehungsdatum der Keilschrifttafel Mon.script.cun.  
aus dem Zweistromland, ältester Schatz der Bibliothek
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3. Etat – Ausgaben für Bestandsaufbau und Zuwachs

Erwerbungsetat  
nach Finanzierungsquellen 2012 2011

Kosten Anteil % Kosten Anteil %

Ausgaben aus regulärem Etat1) 9.784.024 € 70,3 % 9.643.740 € 65,2 %

Ausgaben aus Drittmitteln 4.128.028 € 29,7 % 5.139.521 € 34,8 %

davon DFG, SSG-Programm 1.566.995 € 11,3 % 1.513.100 € 10,2 %

davon sonstige Drittmittel 542.557 € 3,9 % 1.219.642 € 8,3 %

davon Allianz-Lizenzen2) 2.018.476 € 14,5 % 2.406.779 € 16,3 %

Gesamtausgaben für Medienerwerb 13.912.052 € 100,0 % 14.783.261 € 100,0 %

1) Inkl. Sondermittel des Staatsministeriums für Wissenschaft, Forschung und Kunst
2) Für 2011 National- und Allianz-Lizenzen.

Erwerbungsarten 2012 2011

Zuwachs  
physische  

Einheiten3) 

Zuwachs 
elektronische 

Titel4) 

Zuwachs  
physische  
Einheiten

Zuwachs  
elektronische 

Titel

Kaufzugang 124.261 9.951 128.888 16.024

Unberechneter Zugang 59.646 2.457 47.577 1.273

davon Pflichtablieferung 38.300 1.786 37.748 566

davon Geschenke 19.116 671 7.960 157

davon Tauschzugang 2.230 0 1.869 550

Summe 183.907 12.408 176.465 17.297

3) Physische Einheiten bezeichnen bei Periodika Bindeeinheiten.
4) �Der Zuwachs bei elektronischen Titeln umfasst diejenigen elektronischen Ressourcen, �

bei denen im Berichtsjahr neue Inhalte hinzugekommen sind.

30 %
Drittmittel
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4. Kaufzugang nach Medientypen

Ausgaben und Zugang 1) 2012 2011

Ausgaben
Zuwachs physische  

Einheiten Print
Zuwachs  

elektronische Titel Ausgaben
Zuwachs physische  

Einheiten Print
Zuwachs  

elektronische Titel

Monographien �
(Print und elektronisch) 2.724.291 € 68.062 2.020 2.891.150 € 76.880 8.672
Zeitschriften und Zeitungen �
(Print und elektronisch) 2) 3) 7.852.661 € 48.809 7.800 8.157.538 € 38.149 7.207
Datenbanken 178.467 € 131 174.479 € 145

Handschriften, Autographen, Nachlässe etc. 198.039 € 1.037 73.599 € 42

Alte Drucke 15. bis 18. Jh. 305.327 € 189 89.765 € 132

Antiquaria 19. und 20. Jh. sowie Reprints 85.013 € 522 30.436 € 775

Noten 181.360 € 4.643 145.793 € 9.309

Mikroformen 157.587 € 70 103.721 € 370

Karten und Pläne 29.339 € 285 25.598 € 993

Bilder, Fotos, Einblattdrucke etc. 4.123 € 20 10.275 € 2.234

Sonstige Medien 11.008 € 624 8.702 € 4

Summe 11.727.215 € 124.261 9.951 11.711.056 € 128.888 16.024

1) �Nicht enthalten sind Erwerbungen im unberechneten Zugang, Pflichtkauf und Kauftausch sowie National- und Allianz-Lizenzen. Der Einband 
ist ebenfalls nicht enthalten.

2) �Der große Anstieg der Ausgaben für Zeitschriften und Zeitungen erklärt sich nicht nur durch die Preissteigerungen bei Periodika, sondern 
insbesondere auch durch die übliche Praxis, Abonnements mit Pauschalen im Voraus zu bezahlen, wobei Teilzahlungen in verschiedene Haus­
haltsjahre fallen können. Der gleichzeitige Rückgang der physischen Einheiten ist bedingt durch eine Veränderung in der Bindepraxis.

3) �Die angegebenen Zahlen enthalten auch Vorauszahlungen für Zeitschriften, entsprechen also nicht exakt dem Wert der laufend bezogenen 
Titel. Im Jahr 2012 wurden Periodika im Wert von 7.815.840 € (2011: 7.629.427 €) bezogen.

55
laufende DFG- und 
EU-Projekte
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4. Kaufzugang nach Medientypen

Ausgaben und Zugang 1) 2012 2011

Ausgaben
Zuwachs physische  

Einheiten Print
Zuwachs  

elektronische Titel Ausgaben
Zuwachs physische  

Einheiten Print
Zuwachs  

elektronische Titel

Monographien �
(Print und elektronisch) 2.724.291 € 68.062 2.020 2.891.150 € 76.880 8.672
Zeitschriften und Zeitungen �
(Print und elektronisch) 2) 3) 7.852.661 € 48.809 7.800 8.157.538 € 38.149 7.207
Datenbanken 178.467 € 131 174.479 € 145

Handschriften, Autographen, Nachlässe etc. 198.039 € 1.037 73.599 € 42

Alte Drucke 15. bis 18. Jh. 305.327 € 189 89.765 € 132

Antiquaria 19. und 20. Jh. sowie Reprints 85.013 € 522 30.436 € 775

Noten 181.360 € 4.643 145.793 € 9.309

Mikroformen 157.587 € 70 103.721 € 370

Karten und Pläne 29.339 € 285 25.598 € 993

Bilder, Fotos, Einblattdrucke etc. 4.123 € 20 10.275 € 2.234

Sonstige Medien 11.008 € 624 8.702 € 4

Summe 11.727.215 € 124.261 9.951 11.711.056 € 128.888 16.024

1) �Nicht enthalten sind Erwerbungen im unberechneten Zugang, Pflichtkauf und Kauftausch sowie National- und Allianz-Lizenzen. Der Einband 
ist ebenfalls nicht enthalten.

2) �Der große Anstieg der Ausgaben für Zeitschriften und Zeitungen erklärt sich nicht nur durch die Preissteigerungen bei Periodika, sondern 
insbesondere auch durch die übliche Praxis, Abonnements mit Pauschalen im Voraus zu bezahlen, wobei Teilzahlungen in verschiedene Haus­
haltsjahre fallen können. Der gleichzeitige Rückgang der physischen Einheiten ist bedingt durch eine Veränderung in der Bindepraxis.

3) �Die angegebenen Zahlen enthalten auch Vorauszahlungen für Zeitschriften, entsprechen also nicht exakt dem Wert der laufend bezogenen 
Titel. Im Jahr 2012 wurden Periodika im Wert von 7.815.840 € (2011: 7.629.427 €) bezogen.

96.000 Handschriften

Bayerische Staatsbibliothek unter den vier  
größten Handschriftenbibliotheken weltweit
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5. Zugang und Ausgaben nach Fachgruppen

Ausgaben für Zeitschriftenabos 2012

Laufende / Lizenzierte Zeitschriftenabos 2012

Ausgaben für Zeitschriftenabos 2012

Laufende / Lizenzierte Zeitschriftenabos 2012

Monographienzugang 2012 (Print und Elektronisch)

Allgemeines 
7.346

Life Sciences
10.594

Geistes- und Kulturwissenschaften
19.995

Naturwissenschaften und Technik
6.571

Wirtschafts- und Sozialwissenschaften
17.589

Allgemeines 
297.950 €

Life Sciences
4.167.994 €

Geistes- und Kulturwissenschaften
848.306 €

Naturwissenschaften und Technik
1.215.675 €

Wirtschafts- und Sozialwissenschaften
1.285.915 €

Ausgaben für Zeitschriftenabos 2012

Laufende / Lizenzierte Zeitschriftenabos 2012

Monographienzugang 2012 (Print und Elektronisch)

62.095 Abonnements

im Wert von 7,8 Mio. Euro für 2012
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Ausgaben für Zeitschriftenabos 2012

Laufende / Lizenzierte Zeitschriftenabos 2012

Monographienzugang 2012 (Print und Elektronisch)Monographienzugang 2012 (Print und elektronisch)

Allgemeines 
2.704

Life Sciences
1.078

Geistes- und Kulturwissenschaften
53.537

Naturwissenschaften und Technik
768

Wirtschafts- und Sozialwissenschaften
11.995

 ca. 70 %
im Erwerbungsetat reserviert für  
Zeitschriften und Datenbanken
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6. �Zugang bei den Sondersammelgebieten  
der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG-Mittel)

Zugang und Ausgaben in den 
Sondersammelgebieten nach 
Fächern

Physische  
Einheiten 2012

 Physische  
Einheiten 2011 Ausgaben 2012 Ausgaben 2011

Geschichte 10.903 10.636 462.310 € 415.733 €

Osteuropa 13.470 15.709 532.089 € 530.670 €

Musikwissenschaft 5.238 6.084 215.080 € 217.237 €

Vor- und Frühgeschichte, �
Altertumswissenschaft, Byzanz 2.018 2.495 134.354 € 135.742 €
Buch- und Informationswissenschaft 1.213 1.126 185.549 € 178.626 €

Neuzeitliches Griechenland 956 1.045 37.613 € 35.092 €

Summe 33.798 37.095 1.566.995 € 1.513.100 €

Zugang und Ausgaben in den 
Sondersammelgebieten nach 
Medientypen 1) Einheiten 2012 Einheiten 2011 Ausgaben 2012 Ausgaben 2011

Monographien und Mikroformen 29.643 31.783 1.046.162 € 1.011.072 €

Zeitschriften 4.124 5.268 507.710 € 484.514 €

Elektronische Medien 2) 31 44 13.123 € 17.514 €

Summe 33.798 37.095 1.566.995 € 1.513.100 €

1) Nicht berücksichtigt sind die Ausgaben für Tauschobjekte (DFG-Tausch).

2) �Hierbei handelt es sich ganz überwiegend um elektronische Medien auf Datenträgern, da Online-Medien insbesondere vor dem Hintergrund 
des Förderkriteriums der überregionalen Verfügbarkeit bislang nur eingeschränkt berücksichtigt werden können. Zu DFG-geförderten Allianz-
Lizenzen vgl. Tabelle 7.

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft fördert im Rahmen der überregionalen Literaturversorgung 
ausschließlich den Erwerb ausländischer Medien zu 75 %; die Sondersammelgebietsbibliotheken 
finanzieren die deutschen Publikationen sowie 25 % der ausländischen Medien aus Eigenmitteln. 
Die Eigenleistung der Bayerischen Staatsbibliothek belief sich im Jahr 2012 auf € 1.663.232.
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7. �Lizenzierung elektronischer Medien

Kostenpflichtige Lizenzierung
Ausgaben  

für E-Medien

Lizenzpflichtige  
Titel im  

Online-Zugriff

Zugang 2012:  
Titel mit  

neuem Inhalt
Zugang 2012: 

neue Titel

Datenbanken 178.467 € 642 131 15

E-Zeitschriften1) 474.825 € 22.176 7.800 1.082

E-Books 2) 54.672 € 1.204.338 2.020 2.020

1) �Die Ausgaben für die E-Zeitschriften enthalten nicht die Kosten für sekundäre E-Versionen, �
die mit der jeweiligen Printzeitschrift abgerechnet werden.

2) �Ein Großteil dieser Titel ist Bestandteil von Datenbanken, auf die die Bayerische Staatsbibliothek �
über eine Nationallizenz Zugriff hat (z. B. Chinamaxx mit rund 700.000 E-Books).

Die Bayerische Staatsbibliothek lizenziert elektronische Zeitschriften, Datenbanken und E-Books 
nicht nur für ihre eigenen Kunden vor Ort, sondern engagiert sich auch bei der gemeinschaftlichen 
Lizenzierung von E-Ressourcen im Rahmen von Konsortien. Auf regionaler Ebene leitet sie die 
Geschäftsstelle des Bayern-Konsortiums. Auf überregionaler Ebene verhandelt und betreut sie 
DFG-geförderte Allianz-Lizenzen.

Gesamtzugang Sondersammelgebiete  
(DFG- und Eigenmittel)

Sondersammelgebiete
Laufende / Lizenzierte  

Zeitschriftenabos
Monographienzugang 2012 

(Print und elektronisch)

Geschichte 5.866 18.028

Osteuropa 3.996 15.916

Musikwissenschaft 2.128 12.562

Vor- und Frühgeschichte, Altertumswissenschaft, Byzanz 1.270 3.236

Buch- und Informationswissenschaft 1.177 1.878

Neuzeitliches Griechenland 122 1.305

Summe 14.559 52.924

20.000 Inkunabeln

Bayerische Staatsbibliothek größte  
Inkunabelbibliothek der Welt
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8. �ErschlieSSung

Gesamtbestand 2012 2011

Katalogdatensätze gesamt 11.831.235 11.478.651

davon E-Ressourcen 388.851 371.428

davon E-Journals 58.054 47.459

Formalerschließung: Neue Aufnahmen

Monographien (inkl. mehrbändige Werke) 299.362 263.560

Zeitschriften und Zeitungen 18.207 14.493

Bände von Zeitschriften und Zeitungen 51.995 41.751

Sacherschließung: Neue Aufnahmen

Titel mit Schlagwörtern 71.625 72.474

Titel mit Notationen 46.385 53.343

Normdateien 41.274 67.875

Kataloganreicherungen 21.826 22.715

200 Projekte

am Münchener Digitalisierungs-
zentrum 1997-2012

27.000 Downloads

2012 für die Apps der Bayerischen Staatsbibliothek 
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9. Benutzung und Service

Allgemeines zur Benutzung 2012 2011

Zahl der aktiven Nutzer1) 75.430 76.020

Neuzugelassene Nutzer 26.358 23.302

Zahl der Öffnungstage 345 343

Öffnungsstunden in der Woche 112 112

Benutzerarbeitsplätze 984 943

Zahl der Katalogrecherchen im Onlinekatalog 6.128.759 6.129.397

davon über mobile Endgeräte 78.688 30.975

Gesamtzahl der Ausleihen 1.965.000 2.025.000

Besucher auf der Bibliothekswebsite 1.773.438 1.756.917

Anzahl der gesehenen Beiträge (impressions) in Facebook 3.271.767 1.157.079

Sessions in Datenbanken 249.320 246.961

Vollanzeige von Zeitschriftenartikeln 526.138 564.766

Vollanzeige von digitalen Einzeldokumenten 67.689.293 62.832.199

Auskunftsanfragen 133.132 146.370

davon über das virtuelle Auskunftssystem QuestionPoint 5.526 4.630

davon fachliche Spezialauskünfte 12.656 13.228

Anzahl der Benutzerschulungen 356 355

Teilnehmerzahl 5.841 5.907

Anzahl der Führungen 81 87

Teilnehmerzahl 1.201 1.095

1) Ein „aktiver Nutzer“ hat in den vergangenen zwölf Monaten eine Aktion im elektronischen Bibliothekssystem ausgelöst (z. B. eine Ausleihe).

887.000
digitalisierte Titel am 31.12.2012
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Lesesäle 2012 2011

Allgemeiner Lesesaal

Besuche 933.004 959.897

Arbeitsplätze 616 584

Freihandbestand 90.301 88.794

Zeitschriftenlesesaal

Besuche 92.103 120.158

Arbeitsplätze 101 101

Ausliegende Zeitschriftentitel 16.867 16.954

Aventinus-Lesesaal

Besuche 30.864 31.226

Neuzulassungen 414 736

Arbeitsplätze 71 71

Freihandbestand 19.239 18.797

Lesesaal Handschriften und Alte Drucke

Besuche 10.972 11.601

Neuzulassungen 420 480

Arbeitsplätze 70 70

Freihandbestand 48.292 47.626

Lesesaal Musik, Karten und Bilder

Besuche 15.955 5.103

Arbeitsplätze 46 46

Freihandbestand 12.815 12.807

Ostlesesaal

Besuche 5.890 6.801

Arbeitsplätze 56 56

Freihandbestand 50.003 49.896

Besuche gesamt 1.088.788 1.134.786
Arbeitsplätze gesamt 960 928
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10. Dokumentlieferung im Rahmen der Fernleihe

2012 2011

Zahl der bearbeiteten Bestellungen (gebend) 204.214 206.956

davon nationale Fernleihe (gebend) 200.045 202.375

davon internationale Fernleihe (gebend) 4.169 4.581

davon rückgabepflichtige Fernleihe 153.317 155.217

davon Kopienfernleihe 50.897 51.739

Zahl der bearbeiteten Bestellungen (nehmend) 10.301 9.871
davon nationale Fernleihe (nehmend) 10.164 9.718

davon internationale Fernleihe (nehmend) 137 153

11. Dokumentlieferung im Rahmen kommerzieller Lieferdienste

2012 2011

Zahl der bearbeiteten Bestellungen 154.149 148.843

davon Dokumentlieferdienst subito 125.174 119.735

davon WorldCat Resource Sharing (WCRS) 22.399 22.870

davon Electronic Books on Demand (EOD) 1.021 1.607

davon BSB-eigene Lieferdienste (BioMedLit, Großkundendienst) 5.555 4.631

2.200 Titel

aus dem digitalisierten Bestand wurden  
2012 täglich als PDF heruntergeladen

1.100.000
Lesesaalbesuche jährlich
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13. Handschriften und Alte Drucke – Zugang

Handschriften1) Zuwachs 2012 Zuwachs 2011 Bestand

abendländische 10 21 37.941

orientalische und asiatische 12 194 16.938

Musikhandschriften 1.231 14 42.024

Nachlässe 6 2 1.073

Nachlassergänzungen 2) 36 15

Nachlassähnliche Sammlungen 13 25 303

Autographen 4 6 35.663

Alte Drucke

Inkunabeln 10 2 19.983

Drucke des 16. Jh. 77 42 115.665

Drucke des 17. Jh. 19 41 309.127

Drucke des 18. Jh. 56 79 493.043
Erwerbungen für die �
Sammlung Deutscher Drucke (SDD) 79 32 6.076
Einblattmaterialien 18 35 26.904

Moderne Buchkunst 41 21 18.614

1) Abweichungen gegenüber dem Vorjahr ergeben sich zum Teil aus Umstellungen und Neuzuordnungen.
2) �Nachlässe werden oft durch Neuerwerbungen ergänzt, die als Zuwachs gezählt werden. Als Bestand wird jeder Nachlass jedoch nur einmal 

gezählt, egal aus wie vielen Einzelerwerbungen er entstanden ist. Nachlassähnliche Sammlungen (Sign. Fasc. germ.) sind als Einheit aufge­
stellte Sammlungen von Nachlassmaterialien, die jedoch nicht die Vollständigkeit oder die Bedeutung eines echten Nachlasses haben. Dies 
können beispielsweise Briefkonvolute oder thematisch zusammengehörige Nachlassteile einer Person oder Institution sein, die nicht als 
Nachlassgeber in Frage kommen.

12. Magazindienste

2012 2011

Medienbestand in den Magazinen (in Bänden) 9.929.000 9.804.000

davon Ludwigstraße 3.697.000 3.762.000

davon Speicherbibliothek Garching 5.295.000 5.225.000

davon Speichermagazin Euroindustriepark 937.000 817.000

Medienbestellungen 1.080.283 1.106.600

Eingestellte Medien (Neu- und Rückstellungen) 1.210.236 1.231.369

Buchtransporte und Buchumzüge 470.000 351.000
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14. Handschriften und alte Drucke – Benutzung und Service

Benutzung 2012 2011

Abendländische Handschriften 8.371 8.759

Orientalische und asiatische Handschriften 536 508

Musikhandschriften 1.642 2.041

Nachlässe und Autographen 31.090 26.445

Alte Drucke 14.857 13.895

Moderne Buchkunst 461 416

Fachliche Spezialauskünfte 3.828 3.814

Digitalisierungsaufträge durch Benutzer 2.385 2.511

Leihgaben für Ausstellungen

Zahl der Leihgaben gesamt 1) 172 411

Zahl der Ausstellungen gesamt 48 49

davon in Bayern 20 26

1) �Die 72 Codices, die in der Ausstellung „Pracht auf Pergament“ in der Kunsthalle der Hypo-Kulturstiftung gezeigt wurden, sind hier nicht 
gezählt, da es sich um eine Ausstellung der Bayerischen Staatsbibliothek in Kooperation mit der Kunsthalle handelte.

80.000 Besucher

in der Ausstellung „Pracht auf Pergament“

7.000
verkaufte Kataloge zur Ausstellung  
„Pracht auf Pergament“
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15. �Digitale Produktion und Langzeitarchivierung  
(inklusive Bayerische Landesbibliothek Online (BLO) und Google-Digitalisate)

Münchener Digitalisierungszentrum /  
Digitale Bibliothek: Digitale Produktion 2012 2011

Zuwachs der digitalisierten Titel 235.211 247.486

Zuwachs der digitalisierten Images 88.204.125 92.807.250

MDZ-Zugriffsstatistiken (mit Google und BLO)

Pageviews 67.593.040 62.736.664

PDF-Download (Titel) 799.040 653.789

MDZ / DB: Langzeitarchivierung

Zuwachs der archivierten Objekte (Titel, Fotos etc.) 216.393 210.270

Gesamtanzahl der archivierten Dateien 218.412.465 179.010.573

Zuwachs Datenmenge in Terabyte 87 93

Gesamte Datenmenge in Terabyte 445 358

Gesamtanzahl Dateien 947.835.476 738.134.080

89 Spitzenstücke

der Bayerischen Staatsbibliothek 
in der World Digital Library

140.000
Drucke des 16. Jahrhunderts
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16. Institut für Buch- und Handschriftenrestaurierung (IBR)

Restaurierungen 2012 2011

gesamt 136 182

davon im IBR 65 104

davon durch freiberufliche Restauratoren 71 78

für die Bayerische Staatsbibliothek 113 163

für andere bayerische Bibliotheken 23 19

Substanzsicherungen

gesamt 7.938 8.403

davon im IBR 3.032 4.246

davon durch Dienstleister 4.906 4.157

Schutzhüllen für bedeutende Bestände

gesamt 5.792 3.667

17. Bestandserhaltung

2012 2011

Physische Einheiten Ausgaben Physische Einheiten Ausgaben

Extern durchgeführte Maßnahmen
Einband bei Neuzugang �
(insbesondere Zeitschriften, Zeitungen) 13.956 409.464 € 14.011 420.237 €
Einbanderneuerungen und Reparaturen 8.534 154.262 € 9.311 134.434 €

Schutzverpackungen 19.462 53.337 € 8.138 13.924 €

Papierkopien brüchiger Bände 113 19.138 € 111 17.053 €

Papierentsäuerung 857 13.800 € 0 0 €

In der Einbandstelle und Hausbuchbinderei 
durchgeführte Maßnahmen1) 230.551 50.594 € 167.787 44.297 €

1) Bei den Ausgaben werden hier Materialkosten ausgewiesen.

Restaurierung: Fachgerechte Eingriffe, um die Funktionalität eines Buches unter Beachtung der 
vorgefundenen Techniken und Materialien sowie des aktuellen Kenntnisstands der Konservierungs­
wissenschaften wiederherzustellen.
Substanzsicherung: Fachgerechte Maßnahmen, um dem Materialverlust an einem Buch vorzubeugen. 
Schutzhüllen: Kassetten, Mappen und Umschläge aus schadstofffreien Materialien.
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18. Sonderabteilungen

Erwerbung Zugang 2012 Bestand 2012 Zugang 2011 Bestand 2011

Karten und Bilder
Karten 2.373 408.729 2.975 406.356

Bilder 10.870 2.197.310 2.444 2.186.440

Musik

Musikhandschriften 1.231 42.024 14 40.793

Notendrucke 5.621 394.044 5.257 388.423

Antiquaria und SDD 54
in "Notendrucke" �

enthalten 5.274
in "Notendrucke" �

enthalten

Tonträger und DVD 821 92.704 933 91.883

Monographien 4.193 137.097 4.175 132.904

Laufende Zeitschriftenabos 38 2.128 48 2.090

Orient und Asien

Monographien 4.355 545.867 4.259 541.512

davon Arabistik / Islamwissenschaft 1.987 88.907 1.625 86.920

davon Turksprachen / Persisch 771 63.503 845 62.732

davon Hebräisch / Jiddisch / Christlicher Orient 202 37.160 250 36.958

davon Süd- und Zentralasien 567 42.301 256 41.734

davon Ostasien 828 313.996 1.283 313.168

Handschriften 12 16.938 194 16.926

Laufende Zeitschriftenabos 3 443 2 440

Osteuropa

Monographien 17.624 802.478 19.073 784.854

davon Russland / Weißrussland / Ukraine 7.132 318.206 7.720 311.074

davon Polen / Tschechien / Slowakei 4.045 217.463 4.653 213.418

davon Ungarn / Rumänien 2.143 94.489 2.260 92.346

davon Slowenien / Kroatien 728 58.919 710 58.191
davon Serbien / Bosnien-Herzegowina, �
Montenegro 1.156 32.757 1.221 31.601
davon Mazedonien, Bulgarien, Kosovo, Albanien 1.593 42.577 1.615 40.984

davon Baltische Länder 438 26.508 468 26.070

davon Armenien, Georgien 389 11.559 426 11.170

Laufende Zeitschriftenabos 190 4.290 141 4.100
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Fachliche Spezialauskünfte an Benutzer 2012 2011

Karten und Bilder 1.950 2.010

Musik 2.054 2.632

Orient und Asien 2.341 2.224

Osteuropa 2.223 2.198

Zur Osteuropasammlung gehören schätzungsweise weitere 430.000 Monographien sowie mehr als 
1.000 weitere laufende Zeitschriften in westlichen Sprachen.

19. Öffentlichkeitsarbeit

2012 2011

Veranstaltungen 39 36

Ausstellungen 10 7

Besucher der Ausstellungen 1) 89.451 11.067

Zahl aller verkauften Kataloge 2) 1.050 2.004

Vermietungen von Räumen 9 21

Einnahmen aus der Vermietung von Räumen 21.935 € 35.349 €

1) Inklusive Besucher der Ausstellung „Pracht auf Pergament“.
2) Exklusive der Verkaufszahlen für den Katalog „Pracht auf Pergament“, da der Verkauf vor allem über externe Stellen abgewickelt wurde.

620.000 Nachweise

der Bayerischen Staatsbibliothek in der Europeana
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20. Regionale Aufgaben

Staatliche Fördermittel	 1.856.825 €

Geförderte Maßnahmen	 676

Teilnehmer an Aus- und  
Fortbildungsveranstaltungen	 1.353

Landesstelle für das öffentliche Bibliothekswesen

Anwärter der 3. und 4. Qualifikationsebene	 113

Zahl der Fortbildungsveranstaltungen	 67

Teilnehmer am Fortbildungsprogramm der BAB	 933

Bibliotheksakademie Bayern

Verbundbibliotheken	 168 

Nachgewiesene Bestände im B3Kat	 24.003.520

Zeitschriftenaufsätze in der  
BVB-Aufsatzdatenbank	 58.428.657

Verbundzentrale des Bibliotheksverbunds Bayern
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21. Die Regionalen Staatlichen Bibliotheken in Bayern

Die regionalen Staatlichen Bibliotheken sind Teil des wissenschaftlichen Bibliothekswesens in Bayern. 
Sie gehören zum Geschäftsbereich des Bayerischen Staatsministeriums für Wissenschaft, Forschung 
und Kunst und sind der Bayerischen Staatsbibliothek unmittelbar nachgeordnet.

Landesbibliothek Coburg
›	� Dokumentarfilm „Brandstifter wider Willen“ u.a. in der Bibliothek 

gedreht
›	� Verleihung des Gütesiegels „Bibliotheken – Partner der Schulen“ 
›	� Ausstellung „Die Dunkelgräfin von Eishausen“ �

Hofbibliothek Aschaffenburg
›	� Schenkung der Schachbibliothek Alfred Diels 
›	� Beteiligung an den Aschaffenburger Kulturtagen 
›	� Besuch des Bayerischen Wissenschaftsministers Heubisch am 20.12.12�

Staatliche Bibliothek Ansbach
›	� Feierliche Übergabe von „Titus Livius: Ab urbe condita“ in deutscher 

Übersetzung von 1574 durch den Lions-Club, Ansbach
›	� Ausstellung „Edles Kleinod und Zierde unserer fürstlichen Residenz“ 
›	� Vortrag von Dr. Thomas Greif: „Aus dem fränkischen Schatzkästlein“ �

Staatliche Bibliothek Neuburg an der Donau
›	� Vermittlung von Informationskompetenz nun auch für alle Schüler der 

Fachoberschule Neuburg
›	� Buchschonender Aufsichtscanner zur kostenlosen Benutzung im 

Lesesaal 
›	� Über 80.000 Suchanfragen im Online-Katalog�

Studienbibliothek Dillingen
›	� Ausstellung „Klosterbibliothek Herbrechtingen“ 
›	� Beginn der Restaurierung des historischen Bibliothekssaales
›	� 3. Ausstellung „Kulturgut bewahren“ 

Staats- und Stadtbibliothek Augsburg
›	� 475 Jahre Stadtbibliothek Augsburg mit zahlreichen Veranstaltungen
›	� Verstaatlichung der Staats- und Stadtbibliothek Augsburg am 6.12.12
›	� Ausstellung „Augsburg als Mozartstadt“ 

Staatsbibliothek Bamberg
›	� Ausstellung „Schatz für die Ewigkeit“ zum 1000-jährigen Domweihe­

jubiläum
›	� Vollendung des Digitalisierungsprojekts „Kaiser-Heinrich-Bibliothek“
›	� Drei Zimelien der Staatsbibliothek Bamberg in der Ausstellung „Pracht 

auf Pergament“�

Provinzialbibliothek Amberg
›	� Einrichtung eines Schulungsraums 
›	� Ausstellung „In der Schmiede Vulkans - Feuerberge und Erdbeben“
›	� Belebung des Malteserinnenhofes mit Lesung und Musik�

Staatliche Bibliothek Regensburg
›	� „Überleben durch Kunst“ – Schenkung von zehn kleinformatigen Aqua­

rellen eines polnischen Konzentrationslagerhäftlings aus dem KZ Gusen
›	� Digitalisierungsprojekt: Die ersten fünf Jahrgänge der Mittelbayeri­

schen Zeitung (1945-50) online 
›	� Verleihung des Gütesiegels „Bibliotheken – Partner der Schulen“ �

Staatliche Bibliothek Passau
›	 Festakt zum 400-jährigen Jubiläum, Ausstellung und Katalog
›	 Abschluss der Handschriftenkatalogisierung
›	 Online-Präsentation des „Passauischen Tagebuchs“ (1745)

München
Staatliche Bibliothek Passau

Staatliche Bibliothek Ansbach

Staatliche Bibliothek Neuburg an der Donau

Studienbibliothek Dillingen

Staatliche Bibliothek Regensburg

Provinzialbibliothek Amberg

Landesbibliothek Coburg

Staatsbibliothek Bamberg

Staats- und Stadtbibliothek Augsburg

Hofbibliothek Aschaffenburg
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Ehem. Mitglied des Vorstands der Münchener 
Rückversicherungs-Gesellschaft
Prof. Dr. Bernd Huber
Rektor der Ludwig-Maximilians-Universität München
Dr. Dirk Ippen
Verleger, Münchener Zeitungs-Verlag GmbH & Co.

 

 
Andreas Langenscheidt
Unternehmer und Verleger
Prof. Dr. h.c. Klaus-Dieter Lehmann
Präsident des Goethe-Instituts e. V.
Helmut Markwort
Herausgeber des FOCUS, �
Geschäftsführer Burda Broadcast Media GmbH & Co. KG
Cornelia Müller-Vivil
Unternehmerin, VIVIL GmbH & Co. KG
Prof. Dr. Wolf-Dieter Ring
Ehem. Präsident der Bayerischen Landeszentrale 
für neue Medien
Robert Salzl
Ehem. Vorsitzender des Vorstands der 
Arabella Hotel Holding AG
Prof. Dr. h.c. mult. Klaus G. Saur
Gesellschafter und ehem. Vorsitzender der Geschäftsführung 
der Walter de Gruyter GmbH
Dr. Ludwig Spaenle
Mitglied des Bayerischen Landtags, �
Bayerischer Staatsminister für Unterricht und Kultus
Dr. Martin Steinmeyer
Unternehmer, ehem. Präsident der Vivendi Universal Press
Harald Strötgen
Vorsitzender des Vorstands der Stadtsparkasse München
Frank Wössner
Ehem. Vorsitzender des Vorstands der Bertelsmann Buch AG, �
dann des Vorstands der Dussmann AG & Co. KGaA
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